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Die ganzheitliihe Spiritualität der Schrift des Kartäusers Adolf von Essen
trUnser Frauwen Marien Rosengertl inrt

Von Karl Joseph Klinkhammer, SJ.

I 'Unser Frauwen Marien Rosengert l inrf ist die geschichtl ich-erste Rosen-
1 \

kranzschrif t^ ' .  Damit ist schon ihre Bedeutung ausgesprochen: Sie enthält
, \

die ursprüngliche Spiritualität-' dieses so sehr empfohlenen volkstümlichen

f) Dle Belege für dlese Behauptung flnden sich ln nelnem Buch "Adolf von Essen und seine

llerke, Der Rosenkranz ln der geschlchtllchen SiEuaEion selner Entotehung und ln selnem

blelbenden Anliegenrr (= Bd. 13 der ilFrankfurter Theologlschen Studlen"), Frankfurc 1972
(abgekürzc:  Ad.)  -  ln  Verb lndung ml t  ne lnem Vort rag r rDle Kar teuse und d le Entetehung des

Rosenkranzestr auf dem ersten lnternatlonalen Kongreß "Geschichte und Kultur der Kartäu-

serr r  (Köln 1979) ,  veröf fent l lcht  ln  der  Zel tschr l f t  r rCls terc lenser  Chronlkr ' ,1980,  I . -

35-40. - Nach dem Erschelnen melnes Buchea versuchte nan, den Rosenkranz eln JahrhunderE

fr t jher  anzusetzen bei  den Zls terz lenserLnnen zu SE.Thomas a.d.KyI l  und wel ter  ln  das

Dunkel der Jahrhunderte zurtlck" Hlerzu nahrn der genannEe VorErag Stellung ohne Namensnen-

nung. Folgende Grtinde sprechen gegen dle Annahme, der Rosenkranz gehe auf das Beten von

St .Tt romas a.d.Kyl1 zur t ick:  1)  Etn e lnz lges (und dazu problemat isches)  Gebetbuch i6 t  zu

wenlg, urn vorn rrälteaten Zeugnls für den Leben-Jesu-Rosenkrenzrr zu sprechen, well dleses

Buch nlcht 50, sondern 99 Leben-Jesu-SäEze anftihrt, hlerfür nichE den Namen 'rRosenkranzrr

benuEzE, und weil dle Datler:ung "1300 
- 1316" fragllch bleibt (dle melsten Schrlften der

17(!) verschiedenen Schrelber waren nach hrctus und Form, nle mlr BlbllotleksdlrekEor

Dr.Laufner bestättgEe, auch lry 15.Jahrhundert tibltch). -2) In den VeröffenEllchungen

fehlen der Nachwels und dle nocwendlgen Belege, daß dles Beten dle Entwlcklung zun heu-

tigen Rosenkranz (oder zun BeEen des Donlnlkus von Preußen oder der domlnlkanlschen

Rosenkranzbruderschaf t )  ausgelöst .  haE,  m.a.W. man beachEete n icht  d le Mögl tchkel t ,  daß

dles Beten loka1 oder personell begrenzt und ohne weltere Auswlrkung bleiben konnEe. Denn

nsn kann und mlß als "Anfang des Rosenkranzesil nur Jene Verelnlgung der Ave-Wlederholun-

gen ml t  der  b ib l lschen Leben-Jesu-Medl tat lon ansehen,  von der  e ine Ent l r lck lungsl ln ie  b le

zum heuElgen Rosenkranz elnsetzte; es genügt also nlcht, lrgendeine frühere Verelnlgung

zu erwähnen. - 3) Zwel auf dle Trlerer KarEause zurtickgehende Handschrlften schlleßen

nachdrücklich aus, Dominlkus habe dle Verkürzung des lebens Jesu auf 5O Sätze abhängig

von e lner  Vor lage vol lzogen (s .obigen Vor t rag) .  -  4)  Dle Benedikt iner-  und Kar täuser-

schrifEen des l5.Jahrhunderts und dle Frtihdrucke der Rosenkranzbruderschaft berlchten,

wenn sie auf den Anfang des RosenkranzeE zu sprechen koflmen, nur von Trlerer Kartäusern,

nlcht von Angehörlgen dee Zlsterzlenserordens. Hlerzu s.dle mtihevolle Forschung des

Donlnlkaners Thomes Esser, der zu Anfang unseres JahrhunderEs auf dle Trlerer Kartause

als Ursprungsort de8 Rosenkranzes hlnwles.

Zu beachEen ist: Für Dcrnlnikus von Preußen war dle Abfassung der 50 Leben-Jesu-Sätze nur

e lne Konzentrat lonshl l fe  zu jenem BeEen,  das seln Pr lor  enpfahl ,  und den dessen Schr l f t
r rUnser  Frauwen Mar len Rosengert l in t ' (abgekürzt :  RG.;  publ lz ter t  ln :  Ad.)  d lente.  Dleser

von Domlnlkus angestrebte Rosenkranz lst also mehr als dle Benutzung von 50 Leben-Je-

su-Sätzen beln lJ iederholen der  Ave.  Hlerzu s.  meLnen Vor t rag auf  dem 7.  ln ternat lonalen

Marlologischen Kongreß zu Rom, veröffentllcht In dem Tagungsberlcht rrDe CulEu Marlano

Saecul ls  XI I -XV' i  (Rom, 1981,  Rd.2,  273-307 (abgekürzt :  Rom)) .

2)  r rModerne Menschenrr  neigen dazu,  das Ursprüngl lche vorschnel l  a ls  ant lqu lerE abzucun und

zwar besonders dann, wenn nan nlchE rnlt elne" l^leite der ursprüngllchen Gelsteshaltung

rechnet. - Dle 'rRogenkranzrr genannte Medltatlon Adolfs 6tand dern Novizen Dominlkus als
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Be tens3) .

I. Einführung: Die Text-Uberlieferung

Das I'Rosengertl inrr wurde abgefaßt von dem Trierer Kartäuser Adolf von

Essen, einem Adligen aus dem Fürstentum des exemten und reichsunmittel-

baren hochadligen Damenstiftes Essen/Ruhr, und zwar für die lothringische

I lerzogin Margarete.ron B"y"* .4) .  Etwa um 14005) überreichte er  es ihr

zusammen mit einem deutschen rrLeben-Jesutr, als sie in einer schweren

innerlichen Not nicht mehr ein und aus wußte.

Das I'Leben Jesurt konnte bisher nicht aufgefunden werden. Es sollte ihr

vermutlich nur Mut machen, selber zur Heiligen schrift zu greifen. Denn

dies tat sie schon bald. Adolf von Essen beriehtet in seinerrfVita Marga-

rethae , Ducissae Lotharingiae"G ) , daß sie die vollständige Bibel in latei-

nischer, deutscher und französischer Sprache besaß und benutzte, um ihr

Leben nach den Weisungen und dem Beispiel Jesu auszurichten. Dabei fällt

auf, daß sie die lt lorte rrSacra Scripturarr und rrRosariumrt wie austauschbare

Begriffe verwendet. - weil sich trotz allen Suchens in 24 Jahren das
ttleben Jesutt nicht identifizieren ließ , rechne ich nun damit, daß es ver-

Z) For tsetzung:  Z le l  vor  Augen,  dae er ,  wenn er  es n icht  erre lchte,  jedenfa l ls  erst rebte.
Wel l  er  s ich un < las Z le l  bern l lh te,  f reute er  s ich,  daß er  miE Hi l fe  der  50 Sätze d lesem
Zlel nahekan. In den leczEen elnhundert Jahren lst der Akzent vom formalen Verrlchten des
erstarrten Rosenkranzes lmner mehr übergegangen zur Betonung der blbllschen l,lelte und des
medl tet lven Elementes.

3)  s .  d le Rosenkranzempfehlung der  Päpste se l t  Leo XI I I .  und ln  den Mar lenerschelnungen,
besonders von Lourdes und Fettma.

4)  Ihr  Vater  war  e ln Hl t te lsbacher :  Ruprecht  I I I . ,  Kur fürst  von der  Pfa lz ,  der  1400 durch
dle rheinischen Kurftirsten nach der Absetzung des Luxernburgers Wenzel von Böhmen zum
deutschen König gehrähl t  wurde (+ 18.Mat  1410) .  Ihre l fu t ter  war  e lne Hohenzol lern:  E l lsa-
bethr  e lne Tochter  Fr iedr lchs V. ,  dee Burggrafen von Nürnberg;  thr  Bruder  Fr ledr ich VI .
verkaufte dle Burg an die Scadt Nürnberg und war als Frledrlch I. Kurfi.irst von Branden-
burg (+1440). Elne Tante der llerzogln war Anna von Bayern, dle Gemahlln des Herzogs
Wl lhelm von Berg,  der  in  Düsseldor f  res id ler te,  -d le Ml ts t i f ter in  des großen West fensters
im Al tenberger  Dom. Sle war es höchstwahrscheln l lch,  d le Adol f  von Essen a ls  Hel fer  zur
lo thr lng lschen Herzogin sandte.

S)  Diese ZetE erg ibt  s ich aus der  Dat lerung der  belden Schlachten,  d le Adol f  ln  se lner  , 'V l ta

Margarethae,  Duc16sae Lothar lng iae"  (abgekürzt :  h)  (s .Ad. l18-130:  121-124)  erwähnf .  Auf-
gnrnd der  dor t  genennten Einzelhel ten haben d ie lo thr lng ischen Hlscor lker ,  wie z .B.Aug.-
Calmet  OSB'  J .M.Curc ique,  d lese ldent i f lz ier t  rn l t  den Schlachten von Champlgneules 1407
und Pont-ä-Mousson 1409.

6)  Ad.120(vv 106-108) ;  124(vv 284f ;  290-293) ;  127(vv 431f f )
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l o ren  gegangen is tT) .

Das rtRosengert l ini l  hingegen ist in mehreren Abschrif ten und verschiede-

nen ausführl ichen Zitaten erhaltenS). Zudem schreibt Adolf in dessen

lateinischer Kurzform rrDe Commendatione Rosari ir ' ,  wohl im Frühjahr 1434

verfaßt: trDas 'Gärt lein der sel igen Jungfrau Mariar, eine deutsche Schrif t

über den Rosenkranz, dient in Köln den Laienbrüdern als Tisehlesung; in

Mainz sah ich es auf Pergament schön geschrieben. Von Straßburg hörte

ieh, daß fast al le Mitbrüder ihn tägl ich der Himmelskönigin verr ichten. In

Koblenz und Nürnberg und an vielen anderen Orten beten ihn nicht nur

Or9ens-, auch Welt leute mit größerer Hingabe, als dies manche in diesem

Hause (d.h. in Trier) tun, von wo er doch - was die Beifügung der Leben-
q \  1 n \

Chr is t i -Sä tze  angeht " ' -  se inen Ursprung genommen hat r r - * ' .  In  derse lben

Schrif t  verweist Adolf noch zweimal ' rauf die oben erwähnte deutsche

Schrif t".  Sie enthalte mehr als diese lateinisehe Fassung; und die Kürzung

begründet  e r  mi t  den Wor ten :  r r . . .  denn d ie  La te iner  bes i tzen  und w issen

viel Anderes und Höheres, mit dem sie sich länger beschäft igen' als mit

dieser kindl ichen Materie"l l ) .  Hierbei dachte Adolf an Mißverständnisse

und Schwierigkeiten, die er bei Klerikern und Akademikern durch das

rRosengert l inrf erlebte. Hierzu im Gegensatz fand es weite Verbreitung im
1 9 \

aufkommenden Bürgertum und in der zeitgenössisehen Kunst^- ' :  Stefan

7) Denentsprechend habe lch melne Vermutung ln Ad.4 über das deutsche rrl.eben Jesurr geändert,
ähnl lch auch 4d.133.

8) Zu Ad.4 und vor al lem 131-135 u. 156-161 l8t als 3.Textr der slch nach Erschelnen des
Buches fand, nachzutragen Ntlrnberg, Ms.Cent.VI.58, f .293v-312v, eln mit dem Malnzer
Manuskrlpt zusannenhängender Text.

9) Der Zwlschensatz (-was dle Belfügung der Leben-Chrlst l-Sätze angeht-) zelgt, daß Adolf
zwel verschledene Rosenkranzformen s.Z. der Niederschrlft der rrComnendatlot'(1434) (abge-

kürzt: C, publ lzlert ln: Ad.) uncerscheldet:1. El-ne vor der Abfa66ung der Leben-Je-
su-SäEze und 2. elne andere nach deren Abfaesung. Nur von leEzterer -nlcht von der er-
Bten!- oagt Adolf, daß sle von der Trlerer Kartause thren rrUrsprung genomrnenrr habe.
Berückslchtlgt man dle Vorllebe der Kartäuser filr dle anonyme Sprechwelse, dann verräE er
hler: Dle ersEe Forn koßmt nlchE aus St.Alban; bereits als SEudent, d.h. vor selnen Or-
denseintrltt, habe er zu diesem Beten hlngefunden.
In dleoem Z\di8chensatz ltegE demnach elne BesEätlgung dessen, was elne Untersuchung der
Anfänge sowohl des "Rosengertllntr wle der von der Tante der Herzogin und lhrern Genahl
gegründeten Düsseldorfer rrBroderscheft der Freuden unser Leven Frauen vor Susteren und
Broederer des Rosen Krantzrr (s.Ad.31f) als notwendlge Annahme erwles.

1 0 ) A d . 1 6 3 , C w 2 9 - 3 8 .
11) Ad.170, C w 353-357. (Vorher wird auf RG verwlesen auf 169, vv 271 und 293).
12) Der I'lz Text des RG verrät ln der Elnleitung, daß er lm Gästetell der Kartauge von elnen

Kartäuser lnteresslerten Bilrgern vorgeErsgen wurde. Der K Text des RG geht welter: Er
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Lochner und der Kölner Malerschule war es bekannt; die Rilder rtMadonna

im Rosenhagrt und rrHortus conclusus"13) erschl ießen sich, wenn man sie

als bi ldl iche Darstel lungen des rrRosengert l intf  zu verstehen sucht. Ahn-

l iches gi l t  rrvon vielen anderen Ortenrr bis hin zu den Meistern des rrwei-

chen Sti lsrt  der Veroneser Schule, wie Stefano da Zevio und Stefano da

Verona; sie müssen es frühzeit ig, vermutl ich ütrer die Südti toler Kartause

Schna ls ,  kennenge lern t  hab"n l4 ) .

Die vorliegenden l\tanuskripte des "Rosengertlin'r erscheinen auf den ersten

Blick wie eine unbedeutende spielerische Kompilat ior, l5). Erst in dem Maße,

wie man die Situation der Trierer Kartause zu Beginn des 15.Jahrhunderts

und die Vorl iebe der Kartäuser für die Anonvmität erkennt, -wie man mit

dem Leben und den Schrif ten der betei l ipgen Personen bekannt und ver-

traut wird, f indet man Indizien und Zitate, mit denen man die Schrif ten

Adolfs und die des Dominikus von Preußen identi f izieren kann" Auf diese

Weise bemerkte ich auch, wie damals die Kartäuser hinterlassene Papiere

thematisch zerlegten, zusammensetzten und weitergaben: Die alten Manus-

kripte enthalten nämlich manches, was nach dem Bericht anderer Schrif ten

ers t  15  und mehr  Jahre  später  anzusetzen is t ,  z .B .  s ind  ins  t rRosenger t -

l in 'r  eingefügt worden Texte zu zwei Ansprachen, die Adolf um 1415, - zta

zwe i  we i te ren ,  d ie  e r  vor  der r r fami l ia t rder  Herzog in  um 1420 geha l ten  ha t ,

dazu noch vier Ansprachen vor den Trierer Kartäusern zwischen 1437 und

1439. Scheidet man möglichst al le Einfügungen aus, dann bleibt ein ein-

heit l icher Text übrig, - eben das ursprüngliche "Rosengert l inr ' ,  das Adolf

um 1400 über re ich te l6 ) .

L2) Fortsetzungs wurde von den SEudenten Herman Berkenvelt aus llalberstadt abgeschrleben für
den Kölner Bürger Johann Menger rrln der rlngatzenrt 1460. Daher war es auch ln Künstler-
krelsen der rrKölner Malerschule'r bekannt. l ihnl iches dt ir fen wir von der Ausstrahlung
anderer Kartausen annehmen.

13)  Belde Bl lder  lm lJa l l ra f -Rlchar tz- ! fuseun zu Köln:  r rMadonna Im Rosenhag' r  a ls  Nr .57,  r rHor tus

conclusust  a ls  Nr .70.  (Hlerzu B.Kl lnkhaf iner  K.J. :  E in l runderbares Beten,  Leutersdor f  3 .
Auf lage 1982 (abgekürzc!  t l ) .  Rl ld  zr r .L6/L7 u.  Ann.1O5;  2.BLld zw.aOl81 u.Anm.t07f) .

14)  Stefano da Zevto(1374-n.1438) ,  r r la  Madonna del  Roseto ' r  in  Cgste lvecchlo zu Verona.  -

Stefano da Verona (cc.1375-1451) ,  "Madonna and Chl ld  ln  the Roee Gardenrr  ün Worcester  Ar t
! fuseun.  -  Zur  Verbre l tung der  Tr lerer  SchrLfEen t rugen bel  d le damals Jähr l tch s tat t f ln-
denden Generalkapltel des Kartäuserordens, dle belden Ibnzlllen von Konstanz und Basel

und dle von thnen angeregten Reformbewegungen. Dle AIler-Engel-Berg-Karrause Schnals

wurde 1325 durch Heinrlch von Tyrol und Gor|tz, den Herzog von Kärnten und König von
Böhmen gegrilndet; westlich von Meran.

L5) Dle Mss von K und Mz wurden von Starnnler-Langosch aufgeführt, doch thre Identlrät und
Bedeutung wurde noch nlchc erkannt.

16) In Ad lteß lch dle nlcht ursprilngllchen Telle des RG kurslv drucken; dle Belege hlerzu

flnden slch ln den Anmerkungen.
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Nach dieser Einleitung können wir einen Uberbl ick über das rrRosengert l int l

gewinnen. Damit suchen wir dann die ursprüngliche Spir i tual i tät des

Rosenkranzes zu erfassen.

II .  Die wiehtigsten Texte im Aufbau des rrRosengert l in"

In einem uns ungewohnten Sinn ist das trRosengert l intr eine trRosenkranz-

schrif t t ' :  Es setzt offensichtl ieh das persönl iche einführende Gespräeh

Adolfs mit der Herzogin voraus und diente nur als Hil fe für ihr nachfol-

gendes Uberdenken, wenn sie mit ihrer schweren persönl ichen Not wieder

al lein war. Der Titel rrUnser Frauwen [\{arien Rosengert l inrr wird erst

zuletzt vorangestellt worden sein; denn zuerst war die Herzogin in einer

Verfassung, daß sie ihn nicht aufnehmen konnte. Adolf berücksichtigte

dies; und der Erfolg bl ieb nicht aus: Die Fürst in fand durch Gottes Gnade

zlJ dem von Adolf vorgeschlagenen Beten, übte den Rosenkranz bis zu

ihrem hei l igmäßigen Tode und propagierte ihn, wo immer sich eine Gelegen-

t re i t  uo t17) .

Naeh dem Text  se lbs t  i s t  der  "Gar ten t 'Symbol  des  Menschenherzes ,  -der

ItRosengartenrr das des l iebenden Herzens. Die Mutter Jesu wird bezeichnet

als ' t frauwett,  d.h.als die Frau eines Herrschers, und das kann sein seine

Mutter oder die Mutter seiner Kinder oder auch seine Braut; so ist Maria

unsere Herrin. Wie sie und wohl auch mit ihr sol l  der Leser dieser Sehrif t

das rf leben Jesurt zu erfassen und beantworten suchen l t in ihrem l iebenden

Ilerzenrt;  das besagt der Titel ' rUnser Frauwen Marien Rosengert l in?r.

Die Gliederung

Auch sie ist,  wie man bei näherem Zusehen bald erkennt, nachträgl ich dem

ursprünglichen Text aufgestüIpt worden. Nach dem Kölner l \ i lanuskript GBf

47, f  .  69ff,  das dem Original wahrscheinl ich am nächsten kommtl8), Iautet

sie in die heutige Sprache übertragen: I 'Um zu verstehen, wie gut und

recht es ist,  ungefähr 50 Ave-Maria zt beten, beaehte man: Dreierlei

ähnelt einer Rose (d.h. ist vol l  Liebe). Mit ihr lassen sich vergleichen:

17) 4d.129, L vv5l4-522.
18) Denn die TexEe von Mz und N enthalten Mißverständnlsse des Niederdeutschen.
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1.  der Engl ische Gruß,

2. die Königin Maria, die mit ihm gegrüßt und verehrt wird, und
3. unser HERR Jesus Christus, den man in dem Gruß nennt und

1 0 \
Pre is t t t ^ "2  '

was dann bildhaft erzählt wird, ist dem modernen Menschen in Denkweise,

Spraehe und Welterfassung ungewohnt und fremd geworden.

Darum stehe hier bereits die Bitte, die Adolf erst später ausspricht: i lIch

bitte Euch, daß Ihr bei Eueh selbst achtet auf einen tmilden sinn' (d.h.-

daß Ihr nicht vorschnell abschaltet, sondern Euch geduldig um verstehen

bemüht) und alles'milder aufnehmt. Andernfalls stecht Ihr Euch in diesem
Rosengarten an den Dornen !tr

Mit einer Rose wird verglichen das Ave-Maria

Ausführlich folge die ubersetzung des 1. Teiles: rtf)as Ave-Maria wird

treffend eine Rose genannt. Denn wie diese fünf Blütenblätter besitzt, so

besteht es aus fünf Teilsätzen:

1.  Ave,  Mar ia (Gegrüßet seist  Du,  Mar ia) ,

2.  vol ler  Gnaden,

3.  der HERR ist  mi t  Dir ,

4. Du bist gebenedeit unter den Frauen!

5. Und gebenedeit ist die Frucht Deines Leibes Jesus Christus!'r Hiermit

setzt Adolf den wortlaut des Ave-Maria um 1400 an den Anfang des l.Tei-

les. Der gleiche wortlaut l iegt der Deutung des Ave-Maria zugrunde, mit

der er den 2. Teil beginnt. Damals bestand das Ave nur aus den tl ibli-

schen worten Luk.1,28 und 42,  in d ie d ie Namen Maria und Jesus(chr i -

stus) eingefügt waren. Der nieht-biblische Teil "Heilige Maria, tVlutter

Gottes. . . t rkam of f iz ie l l  erst  über 150 Jahre später  im Brevier  h inru20).

19) Ad.137r  RG vv 65-73.  Dle Kötner  Handschr l f t  hat  h ler  inr  Ave Mar ie sEat t  r rFreuenrr .  rü le i -

b e r n " ( s . 3 6 3  z u  v  7 1 - ) .

20)  Den n icht -b lb l l8chen Tel l  propagterce um dle Ml tEe des l5 .Jahrhunderts  ln  ganz Mir te l -
europa der hl.Johannes Kaprleten als elgenes Gebet nach dem Ave. Nach über 100 Jahren
verband der  het l lge Papst  Pius V.  1568 d ieoes Gebet  n i t  dern Ave zu der  heute übl lchen
Elnhei t  ersEmals of f lz le l l  lm Rönlschen StundengebeE. Von h ler  aus gelangte das
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- Nun beginnt der eigentl iche Text: "Die Rose -( ich meine das Ave-Ma-

r ia ) -  ha t  der  obers te  Gär tner  - (Got t  se lber ,  der  HERR,  Der  zuvor  das

Paradies gepflanzt!)- gesät und eingepflanzt in den reinen, fruchtbaren

irdischen Leib der Jungfrau Maria.

Darin ist sie so gut angewachsen und mit der Gnade Gottes, des Heil igen

Geistes begossen worden, daß €s, wie eine Rose, 
oaufgesProssen 

und

gewachsen ist:  Wie ein Rosenstrauch breitete es seine-^'  Zweige weit aus
9 t \

und sprengte  ih ren ' " '  Samen so  sehr  in  d ie  Ferne,  daß in  der  ganzen

Christenheit23) die Frucht der Rose gedeiht; sie wächst in den Herzen

aller guten Menschen, aus deren Mund und Herz das süße24) frei l ige Wort

Ave-Maria gesprochen wird.

Dieser edlen wohlduftenden Rose Samen ist auch zu uns gekommen, ist

eingepflanzt in unsere Herzen, so daß wir al le Tage in dem Gärt lein unse-

res Herzens schöne Rosen suchen und f inden können, um der ehrwürdigen

Mutter Gottes schöne Rosenkränze zu winden. - Daß das 
"t iß"25) 

Wort

Ave-Mar ia  -  (oder ! )  unser  HERR Jesus  Chr is tus ,  Der  das  Wor t  des  Vaters

.  . 2 6 )
rsr - wle erne wohlduftende Rose zuerst allein vom Himmel gekommen ist

und (dann) hier auf Erden so viel gute Frucht (hervor-)brachte, das

hatte lange vorher Gott-Vater uns durch den Propheten Jesaja verheißen,

wo er  spr ich t : 'Wie  der  Regen oder  Schnee vom Himmel  fä I l t  und  n ich t

(gleich) zurückkehrt,  sondern die Erde begießt, sie grünen und Frucht

lojll]Garungi neu ausge\,reitete Ave allmähllch lns Beten dee Volkes und ln den Rosenkranz.

Das alte Ave erhlelt  slch bls lns lT.JahrhunderE an Nlederrhein.
21) Wle lm Text anschlleßend auf dle Elgenart der alten Denkwelse aufinerksam gernacht wlrd, so

lst hler zu beachten, daß dle Pronomina nlchE elndeutlg, sondern zwel- und mehrdeuEis
benutzt werden; so bezleht slch z.B. das Pronomen "esrr sowohl auf die Rose, wle auf des

Ave Marla.
22) So bezleht slch auch dae Pronomen rrlhrentr sowohl auf dle Rose, wle auch auf dae Ave

Mar la.

23)  In  den Tr ierer  Schr l f ten fä l l t  auf ,  daß r rd ie Kl rchetr  vor  dern Konzl l  von Konstanz und den

Hussltenkrlegen netst schllcht genannE wl-rd rrDle chrlstenhelt". Dle6 ändert slch mlt den

Konzl l  von Konstanz.

24) Dae lJort rrEtlßrr lst heute welEhln verpönt, obwohl es ln vertrauten Bezlehungen noch tibllch

ls t .  Zur  Zei t  Adol fs  hat te es noch d ie urspr i lng l lche Bedeucung vonrrwohlschmeckend,

Ilebllch, angenehn, erfreullchrr.

2s)
26)

siehe oben 24.

Nlcht zu tibersehen 18t hler, wle das Ave Marla ln-elns-gesehen rrlrd nlt dem l^lort des

VaEers und der Persönllchkelt unseres Herrn Jeeus ChrlsEus.
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tragen läßt  den Menschen zur Speise,  -so wird das Wo"t27),  das aus

Meinem Mund hervorgeht, nicht leer und ohne Frueht zu Mir zurückkom-

men, sondern es wird tun und alles vollbringen, wozu Ich es gesandt
, f f \

habe- " ' !  -  Das  WORT is t  der  ewige  Got tessohn,  Der  aus  dem l \4und und

dem Herzen des himmlischen Vaters gekommen ist in den reinen magdlichen

Leib Mariens mit Hi l fe des Engels Gabriel ,  d" 
""29) 

sie grüßte mit dem

gnadenreichen Wort Ave-Maria. Das I{ORT, unser Herr Jesus Christus, ist

nicht leer und al lein zu Seinem Vater zurückgekommen, sondern nR30) t . t

viele große, mannigfalt ige Frucht mit Sich heimgebracht: viel Tausend

Seelen, die Er durch Seinen hei l igen Tod erlöst hat !  Diese große Seligkeit

hat als Ursprung(Quelle) jene Rose, die zuerst gesät wurde in den keu-

schen Leib der Jungfrau Maria, als sie mit Hi l fe des englischen Grußes den

ewigen Got tessohn Jesus  Chr is tus  
" rp f i rg3 l ) ,  

Der  a l le r  WeI t  He i l  und

Seligkeit ist.

Auch aus folgendem Grunde ist das Ave-Maria recht mit einer Rose zu

vergleichen: Wie die Rose vor (al len) anderen Blumen die edelste, schönste

und köstl ichst-duftende Blume ist,  so verhält es sich auch mit dem AveMa-

ria: Es ist ein so l iebl iches, süßes und gnadenreiches Wort, daß man in

der gesamten Hl .Schrif t  des Alten und des Neuen Brrrrd""32) kein Wort

f indet, das man so l ieb hat, -  das irrtgu33) und alte Menschen so gerne

sprechen, - und von dem so große Gnade und Seligkeit hergekommen ist -

wie von dem Ave-Maria! Wie eine Rose köstl icher als (al le) anderen Blumen

duftet,  so verbreitet dies süße Wort seinen Wohlgeruch34) in der hei l igen

Christenheit35 ) .  u

27) slehe Anmerkung 25.
28)  Jee.55 ,10 f .
29) slehe Anmerkung 21.
30) Eiehe Annerkung 21.
31) Aus diesen und anderen Scellen wird ersichtl fch, wle sehr Adolf von Essen Maria ln lnnlg-

6ter Verblndung mlt Jeeus sleht und umgekehrt.
32) Ad. 365, RG vv 93-102: rrder alden und der nuwen eerr: Hler wlrd das heutlge Wort rrEherl

noch ln selner alten Bedeutung gebraucht.

33)  Adol f  von Essen fand bere l ts  a ls  Junger  Mensch vermut l lch durch e ine müt ter l lche a l te

Beglne zu dieser Vorllebe für das Ave hin.

3 4 )  V g l .  2  K o r . 2 , 1 4 f f .

35)  Ad.  364f ,  RC zu vv 74-102.
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Bereits diesen l .Tei l  des ttRosengert l inrr kann man mehrmals lesen, und

man wird jedesmal Neues entdecken.

Hier begegnen wir der vor-teehnischen, ja , ,vor-schul ischen36)" bi ldh"ft"r,

Denkweise. Sie ist uns fremd geworden; sie erschl ießt sich erst,  wenn

wi r ,  w ie  Ado l f  anmerk t ,  be i  uns  se lbs t r rau f  e inen mi lden S innr r ,  d .h .  au f

eine posit ive Einstel lung achten.

Zunächst fäl l t  auf ,  wie in dieser Denkweise die Worte verstanden und

benutzt werden: Uber den abstrakten Wortsinn hinaus wird mit dem Ave

zugleich die Situation gesehen, in welcher die Hl .Schrif t  es bringt, mit

al lem, was zu diesem Geschehen hinführt,  -  und was dadurch ausgelöst

w i rd .  Im w inz igen Te i l  w i rd  das  Ganze gesehen,  d .h .  umfassend das

Heilswirken Gottes. In diesem Ave schwing! dann die Freude der "Frohbot-

schaf t r r ,  ja ,  das  ganzer rEvange l iumt r  mi t ,  w ie  es  durch  d ie  Jahrhunder te  zu

uns hinkommt. Es erscheint als Kurzformel des Christenglaubens, des

kirchl ichen nCredon. Lebendig mitbeachtet wird vor al lem die Jungfrau

Maria, die ihr Ja-Wort gibt,  -  und stärker in ihr: die Herablassung des

Gottessohnes. Der Glaube erscheint hier nicht als subjektive Meinung,

sondern als begründetes Wissen um die gesamte Lebenswirkl ichkeit,  die

durehwaltet ist von der Vorsehung und Liebe des dreifalt igen Gottes,

- kurz: als Leben in der Begegnung mit Gott.

Das Ave-Maria, so gesehen, wird wie eine l iebe Melodie, die einem nach-

geht, -  und die man immerzu wiederholen, wie Rosen darbringen möchte

der jungfräul ichen Mutter unseres H"""rr37).

36) lJte dle Technlk die Denkwelse der Menschen verändert hat, so hat bereits das geschulte
philosophische Denken die ursprüngllche Denkwelee umgeprägt. Hier begegnet uns das Denken
von Menschen, dle noch nlcht le6en und schrelben konnten und vlel wenlger erlebten als
wlr.  Sie mußten slch der Langewelle stel len, konnten thr nicht entf l iehen und erfuhren
lhren Segen. Bel Adolf von Essen sprlcht dles von einer alten Famil ienkultur. Diese
Denkwelse lst eln Indlz dafür, daß er aus der Drostenfamil le derer von Altendorf stanmre.

37) Im RG legt hler Adolf von Essen die nehrfache l,llederholung des Ave nur nahe, lndem er sle
verständllch machE. Ihm persönllch war dle 5Ofache I'llederholung des Ave von seiner Helmat
her vertraut. f tn Niederrheln gab es verschledene Welsen, den Fünfzlger slnnvol l  zu beten;
dle Essener Beginen verbanden mit lhnen die persönl lche Hingabe. Hlerzu s.Ron. 304-307.
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Die Jungfrau l\{aria selbst gleicht einer Rose

Dieser 2. Teil ist der Hauptteil des t'Rosengertl in'r, umfangreicher als der

1. und 3. Teil zusammengenommen. Vorangestellt ist eine Bibelstelle, ange-

wendet auf die einzigartig-reine Schönheit lllariens:

rrDaß Maria einer Rose gleicht, bezeugt der Heilige Geist, Der durch einen

Weisen von ihrer Persönlichkeit gesprochen: tWie eine Zeder im Libanon bin

ich erhaben, wie eine Zypresse auf dem Berge Zion. Hoeh rage ich wie

eine Palme in Kades und bin wie eine Rosenpflanzung in Jericho (Jesus

Sirach 24, 13f).t Eine Rose hat vielerlei Gutes, das sich geistl icherweise in
Maria findet. vor allem, daß die Rose zwar inmitten der Dornen wächst,

selber aber ohne Dornen ist: so wuchs und blühte Maria in dieser welt

unter sündigen Menschen und hatte selber keine Sünde. Davon heißt es in

einem geistl iehen Lied von unseres Herrn Geburt:

rUns ist eyn kindelyn geborn

von eyner rosen ane dorn:

Daz ist unser herre Jesus Christ,

der von Mar ien geborn is t '  usw.38)u

In dem nun einsetzenden Hauptteil des ftRosengertl in" begegnet uns eine

weitere Eigenart des alten frvor-schulischenrf Denkens: Hier wird nicht

zerlegt und analysiert und das eigene Ich ausgeklammert, sondern das

große Bild, das dem erzählenden Beter und Denker vor der seele steht,

wird zuerst mit wenigen Strichen skizziert und dann immer wieder von

einer anderen seite beleuchtet und um Einzelheiten bereichert, bis es

schließlich aueh dem Hörer oder Leser lebendig vor der seele steht; even-

tuell folgt dann eine Korrektur, weil kein Bild der ganzen Wirklichkeit

entspr icht39).

So ist es im folgenden Text; nur bemerkt man dies zuerst noch nicht. Es

grnge zu weit, den gesamten Wortlaut zu bringen; es genüge, allein das

38) Ad.  137f . ,  RG w 104-116;  365,  zu 104-116.
39) Dlese elte Denkr.telse llegt manchen Stellen des Neuen und besonders dee Alten Testamentes

zugrunde.
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gleichnishafte Bild und die beigefügte Korrektur wörtlieh anzuführen.

Außerlich gesehen gliedert sich der 2.Teil wie folgt:

1. Der Text beginnt mit einer Erklärung der einzelnen Teilsätze des Ave-

nlaria4o). Anknüpfend an den letzten Abschnitt werden:

2. drei Haupttugenden l\{ariens erwähnt: ihre rrlnnigkeitt ', Liebe und

Demut; nach elnem Exempel von drei Einsiedlern, die jeweils nur eine

dieser Tugenden besaßen und im Gebet die Erkenntnis erflehten, welche

Tugend Gott am meisten gefalle, wird dies auf die persönliche Beziehung

zwischen Maria und der heiligsten Dreifaltigkeit angewendet.

Hierbei wird zum Schluß sichtbar, wie dem Beter das ganze Leben Jesu,

d.h. das Evangelium, die gesamte Hl.Schrift, in Maria gegenwärtig werden

kann; wört l ich heißt  es:  " . . .  da ward s ie(Mar ia)  mi t  ihrer  Demut Seiner

(des Gottessohnes, Christi) so mächtig, daß sie Ihn trug und führte,

wohin sie wollte - und sollte: Sie trug Ihn und opferte lhn im Tempel. Sie

setzte Ihn auf ein Eselchen und ritt mit Ihm nach Agypten. Sie führte Ihn

an Ihrer Hand wieder heraus. Sie trug Ihn und opferte lhn im Tempel . Sie

nahm lhn zu allen Hochfesten mit sich nach Jerusalem. Und als er zwölf

Jahre alt war, als sie lhn verloren und im Tempel unter der Lehrern und

Meistern wiederfand, machte sie Ihm Vorwürfe4l); sogleich folgte Er ihr

und war ihr untertan. Sie nahm lhn mit sich heim, wohin sie wollte.rrUnd

unmit te lbar heißt  es dann:rrHier  beachtet  mi t  mi ldem (d.h.verständigem)

Herzen, ein wie wunderbares Geschöpf eine Frau ist: Dem Einfluß des

Weibes, der Frau, kann sich, wie wir gesehen, niemand ganz entziehen.

40) Ad.  139f f . ,  RG w 177-254.  l l lerzu e.RG 365f f ,  zu w 177-254.  -  I l ler  f lndet  s lch wle e ine

erste Sklzze dee vol len Bl lde8 dte Bernerkung:r r . . .  Darn l t  r .s t  genelnE Cot t  unser  Herr ,  der

allezelt ln dem relnen Eugendrelchen Herzen der Jungfrau Maria wohnte, - ln lhrem keu-

schen Lelbe nhte er neun Monete -, darln geflel es ltrm besser als ln dem obersten Cltore

des Hlnunels. Denn nan flndet geochrleben, daß GotE nichts eo lleb hat lrle eln reinee

Herz; und das flndeE Er sehr selten.... Daß GoE! a18o ln l' l,arla warr da8 entähnt offen-

slchtllch der Engel ln selnem Gruß bei den l,lorten: rDomlnus tectnr der Herr 18t tfl it dlrr.

Er sagte nicht: Der Herr komlt nlc oder nach mlr, aondern: Der Herr lst mlt dlr, als ob

er  aprechen wol le :  lJ le  du a l lezel t  ml t  Ihn bLst ,  ao le t  Er  auch stets  ml t  d l r ;  und zwar

nlchg e l le ln  d le Pereon des Sohnee,  neln,  d le ganze hel l lge Drel fe l t lgkel t  het  ln  d l r

etne ewlge ltrerberge bereltet. So 16t Marla elne gehorsame Tochter de8 allnächtlgen Va-

ter8, elne ausenrählte !futter BeLnes ewLgen Sohnes und eine zuchtvolle gehelllgte Braut

dea Helllgen Gelstea: eln Schreln der ganzen Gotthelt.rl

41)  Im Kölner  Te:<t  heLßE eB:  r rund )m st rof te  zo atundr i ,  ebenso hat  Mz:  r r8t raf ter t .  Dte Urbe-

deutunB de8 VJorteg rrstrafenrr l8E tttadelnd zurechtwelsen, acheltenrr.
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Denn eine liebe Frau42) n"t, wie ihr gesehen, sogar Gott, ihren sehöpfer,
gefangen, gebunden und an ihrer Hand geführt, wohin sie wollte. Das
ward keinem erhabenen Engel zuteil! -Erstaunliches wird berichtet von
Frauen, die mit List, mit ihrer schönheit oder mit Retrug Herr wurden
über Männer, die sonst niemand überwinden konrrte43)". So folgt:
3. der Vergleich Mariens mit ihren negativen und positiven 'rVor-Bildernl

im Al ten Testament;  genannt werden Eva, Dal i la,  Batseba, und ihnen
gegenüber Abigail , Judit und besonders Ester. lVlaria übertrifft all diese
Frauen, insofern sie trden Allerersten, den stärksten, den Heiligsten
überwunden hat: sie hat den ewigen Gottessohn mit ihrer rlnnigkeit (d.h.

mit ihrem innigen Beten)t gefangen, mit ihrer Liebe gebunden und mit
ihrer Demut geftinrt44).n Und nun lenkt Adolf den Bliek

4.  auf  chr istus:  I two ich nun Frauen, d ie Männer überwanden, a lsrExem-
pelt genommen habe, da möchte ich auch €fern davon sprechen, wie es
unserem Herrn Jesus chr istus in etwa ergangen ist . 'Es fo lgt  der Höhe-
punkt, dem alle Gedanken des ?rRosengertl intf zustreben: das vollu4S)

42) rm K.Text  r reyn f raulynr ' :  Dle Verk le lnerung ls t  auch Koseform (s.Anm.72) .

43)  Ad.  369,  RG zu vv (321-)324-332;  142,  w 324-332.  -  Bere l rs  vorher  wurde d le Bl ld-sk lzze
bere icherE:  Ad.  141,  RG vv 259-264' rso hat te Mert -a vor  a l lem dre l  Tugenden . . .  ml t  denen
sle Gottessohn zu sich zog und geerlssennaßen zwang, vom Hlrmel zu konunen und sie als
elnes Könlgssohnes llebe BrauE zu holen, die Er ln Selnes ewlgen VaEers Land helmführen
wol l te . r r  -  vv 28I-295 r rAle d iese edle Rose Mar la thres Herzeng oder  l fundes lnn lges Gebec
verr lchteEe,  nußEen e l le  bösen Geister  davor  f l lehen und welchen.  Und GotE,  Den s ie so
andächt lg  anr le f ,  mochte Slch n lcht  länger  enthal ten:  Er  mußte zu lhr  e l len und s le ln
lhrem zlenrllchen und vollkommenen Begehren erhören. So fing sle Ihn, vor allen Verlangen
nach Er lösung der  Menschhel t . . .  S le f ing und enpf ing Ihn,  Den n lemand fangen oder  begre l -
fen konnte: den Alresten tmd JüngsEen, den Ersten und l€Ezten, den ewlgen Gottessohn. Er
glng den edlen Durft nachr bls Er zu der schönen Rose karn. i 'f le eln Elnhorn llef Er, Den
nlemand außer einer reLnen Jungfrau fangen kann, ln den magdLlchen Schoß Marlens, wle man
von thr slngt: Quern coell, terrae capere non possunt etc. Den Hlnrnel und Erde nlcht
e r f a g s e n  k ö n n e n ,  D e n  h a s E  D u  l n  D e l n e m  S c h o ß  g e h a l t e n . r r w  3 0 5 - 3 1 9 ' t . . .  d a m i t  E r  l h r
n lcht  ent f l lehe,  band s le lhn rn l t  dem stärksten Band,  das nan f lnden kann:  n lE lhrer
feurlgen großen Llebe. Denn sle empflng ganz lieb ungern Herrn und r.unf{ng Ihn als tugend-
relche Braut ihren werten BräutlSan rnlt den Arnen threr Seele; so fiihrte sle Ihn ln ihren
verErauEen Saalr ln das Kifimerleln ihres GoEt-geweihten Herzens und reinen Lelbes. Dar1n
haEte 6 le Ihn e ln rechtes Lager  bere lEet ;  auf  d leses legte s le lhn,  gab Ihm zu f r lnken
den Trank thres Baleams, ao daß Er ln thren Armen eincchllef; eret nach neun Monacen
en achte Err stand auf und begann Slch von dem festen Band der Llebe Marlens zu löeerr.
Jar  so ward Er  ver t raut  tn l t  lhr ,  daß Er ,  Der  der  a l lerä l teste $rar ,  nun e ln Klndle ln
geworden 18tr - daß Er, Den nlenand zu begrelfen vernag, nun ln l,Jlndeln gebunden wurde
von unserer Jungfrau: sle nahm rhn ln rhren schoß und legte rhn ln elne Krfppe."

44)  Zu den at l .  t 'Vor-Bl ldernrr  Mar leng s.Ad.  370:  Gen 3r6f ;  Ri  15;  2.Sam 11;  l .Kor  3r l1 ;  1 .Sam
25;  Jdt  10f f ;  EsE 3,5f f ,  Ad.  143,  Rc vv 375-379.

45)  s .Anm.35 und den TexE h ierzu:  Anfang des 2.Tel les des RG.
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gleichnishafte Bi ld der Mensehwerdung Gottes und unserer Erlösung. Er

übernimmt es aus der kirchl ichen Tradit ion46). Adolf weiß um die Kühnheit

und das Wagnis des Bi ldes; doch nicht deswegen bringt er es, sondern

weil  es das Unerhörte und Efstaunl iche dieser Menschwerdung Gottes

konkret bewußt macht. Er lei tet es ein mit der Bit te um rechtes Verständ-

nis: I ' Ich muß Euch aber bit ten, daß Ihr bei Euch auf einen milden Sinn

achtet und es milde aufnehmt, sonst stecht Ihr Euch an den Dornen in

d iesem Rosengar ten . -

Als der oberste Gottessohn diese schöne und zarte wohlduftende Rose

Maria im Dorngestrüpp dieser sündigen Welt blühen sah, - als der süße

Duft ihres innigen Betens stark und stet ig aufst ieg zu lhm, da ward Er

von lustvol ler Liebe zu ihr gefangen und so sehr entf lammt, daß Er sich

aufmachte und herniedersprang aus Seines Vaters Schoß zu dieser Rose in

den Dornen; hier stach Er sich so sehr, daß Seine Hände und Füße blut ig

wurden, wie wir es dort sehen, wo sein Leiden gemalt ist.

Als Er zur köstl ichen Rose kam und nach ihr gri f f ,  -  ich meine: zu Ma-

ria -,  da l iebkoste sie Ihn so gütl ich nach Frauenart,  daß Er ihr folgte,

wohin sie Ihn führte, in ihren sehmucken Garten; dort tat sie Ihm s,o gut,

daß Er Seiner Engel und Seiner hohen Majestät vergaß und mit einem

demütigen Jungfräulein zu wohnen begann; von ihrer Liebe gefangen und

umfangen lag Er dort,  -  wie vorhin gesagt -,  neun Monate lang.

46) s.OGE, 25, I76-L892 D.A.Srrake SJ, ' rMartagebeden door Franco, abt van Aff l lghem (cc.1070-
1135)". -  PL 166r719-808, selne latelnischen Schrlf ten, bes. seln Werk rtDe Gratia". -  Bel
den Mariengebeten iet nlcht ersähnE, daß elnes slch f lndet ln K.Ms.GB 8017, f .185v-1-87v;
hler die Übersetzung: trDu haat.,  o al leredelste Magd und Jungfrau, den König des Htrnmels
gefangen rnlt Delnen huldvollen Augen. Du hast den Sohn Gottes zu Dlr gezogen aus den

Schoß des Vacers zu Delnen Umhalsen;  so hast  Du Ihn ml t  den Banden der  L iebe und n i t

Delner  süßen GewalE zu Dlr  gefangen und gezogen.  O a l lersüßesfe Magd,  wie sanf t  f ingsE Du

Ihn,  wle süß bandest  Du lhn,  wle s tark fessel test  Du lhn!  Denn von Ihm sagt  d le Schr l f t :
'Der  HERR Lst  s tark,  mächt ig  usw(Ps.23,8) . r  Er ,  Den man recht  und inmer wieder  nennE 'den

HERRN der  Herrenrr  l iegt ,  o  erstaunl lche Magd,  gebunden ln  Delnen Händen,  ls t  unter tan

Delnen GebleEen;  Er  l iegt ,  rd le d le h l .K i rche s ingc,  o wonnig l iche Jungfrau,  in  der  Kr ip-

pe, - Er, Der donnerE ln den Wolken! Und noher kommE das? I,leil Du allerschönste Magd und

Melsterln der schönen Mlnne, Ihn trunken gernacht hast aus den Slrömen Delnes Paradleses,
- Ihn hast Du Dich ganz unterworfen: O sicher der Schönhelt Mlnne und der Schönhelt lfut-

ter l  tJ le  so l l te  d le 6chönste a l ler  Frauen n lchE aufs a l lerschönsEe Den minnen,  Der  der

Al lerschönste ls t !  O s lcher ,  schöne l fu t ter  der  süßen Minne,  denn Dem, der  mlnnt  und

geminnt  wi rd,  gebr icht  es n lcht  an der  höchsten SchönheiE!  Das ls t  e lne sel lge Minne,  ln

der  s ie ,  d ie geminnt  wl rd,  ganz schön ls t ,  -  und Er ,  der  GeminnEe,  ganz begehr l ich und

s f i ß  l s E . r l
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Was tat nunmehr unseres Heiles getreue Walterin? Sie tat wie die schöne

tugendsame Königin Ester, als diese den gar mächtigen König eingeladen

und in ihrem Schlafsaal hatte: Sie wollte nicht allein vom Tod erlöst wer-

den; sie woll te auch al l  ihr Volk sel ig haben. Darum woll te auch Maria

nicht al lein dem jungen König in Seines Vaters Land folgen; sie woll te

nicht länger Ihn für sich allein haben; doch auch wollte sie Ihn nicht von

sich scheiden lassen. Sie brachte Ihn vielmehr mit ihrem l iebenden Tun

oder Lassen dazu, daß ER - der HERR über al le Herren- das Kleid der

Knechte, unsere grobe Menschennatur, anzog und leiden und schwer sieh

abmühen lernte, wie Er es in Seiner Heimat nicht gewohnt war.

Als sie Ihm dies tödl iche Kleid angetan und Ihn aus ihrem Kämmerlein in

dies Elend brachte, da weinte ER vor Jammer heiße Tränen, als wolle Er

sagen: tWie komme ich hierher?t Des war Maria von Herzen froh und

schaute freundlich lächelnd den jungen gefangenen Königssohn BD, als

wolle sie spreehen: rGott sei gelobt! Dich habe ich in meinen Banden.

Nimmer laß ich Dich von mir gehen, es sei denn, Du machst mich und al l

die Meinen frei von al len Sünden und Feinden. Und wil l  der Vater Seinen

Sohn wiederhaben, dann sol l  er auch Seine Knechte, denen Er so lange

zürnte, gütig wieder aufnehmen: Adam und seine Kinder.r

Was geschah? Es kam dazu, daß der Vater Seinen einzigen Sohn nicht

schonte; auch der Sohn schonte sich nicht: Er gab sich freiwillig in ein

schweres Leiden. Er wurde in dem Dorngestrüpp hin- und hergewälzt und

an Seinem ganzen Leibe so verwundet und zerstochen, daß Ihm die Rose

gar sauer ward, ehe Er sie und ihren Stamm ernten konnte.tr

Als Uberleitung folgt kurz die konkrete Erwähnung: t tDie Juden waren die

scharfen Dornen, in denen die zarte Rose Maria blühte; denn sie gehörte

z u  d i e s e m  G e s c h l e c h t . . . 4 7 ) u

5. Unmittelbar nach diesem vierten, nach dem Hauptpunkt kommt Adolf

nochmals auf das Vorausgehende zu sprechen, auf diettMacht der Frauentr,

den Vergleich Mariens mit den alt testamentl ichen rrVor-Bi lderntr.  Doch das

ist nur scheinbar. In Wirkl iehkeit berührt er hier auf dem Höhepunkt mit

47) Ad. 143, RG vv 379-427, 370-372, zrs w 379-427.
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einer Andeutung das Leid, das die Herzogin so sehr verwirrte: das ehe-

brecherische Verhältnis des Herzogs mit Alizon du May, der Tochter einer

Marktfrau vor dem herzoglichen Palais ,r.r Nrn"y48). Indem Adolf es in

diesem Zusammenhang nur andeutet, weitet er den Blick der Herzogin,
- und sie erhennt von Christus her ihr Kreuz; zugleich erfaßt sie durch

das eigene Erleben nun lebendiger, was es ist und die Selbstentäußerung

Christi. - Der Text lautet: I 'Ihr habt, wie ich hoffe, meine Worte milde

aufgenommen, -besser, als ich es sagen konnte. Denn ieh wollte Euch mit

Hilfe dieses verborgenen Exempels erkennen lassen, wie klug und mäehtig

die weibliehe Natur ist: beide, die guten und die bösen, die tugendlichen

und die untugendlichen, die heiligen und die sündigen Frauen beeinflussen

und unterwerfen sich Männer, mögen diese noch so stark, weise oder

heilig sein! Niemand kann sich genug vor ihnen hüten! Das haben wir

leider vor wenigen Jahren sehr erschreckend erfahren. Davon könnte man

ein erstaunliches Beispiel anführen wie kaum eines der in der Hl .Schrift

genannten. Zuerst dachte ich es zu erwähnen; doeh dann fürchtete ich,

die Rosen mit sochem Unkraut zu beschädigen.tf

6. Zuletzt folgt eine Korrektur des Bildes: rfDoch damit ein einfältiger

Mensch sich an dem vorhin beschriebenen Gleichnis nicht stoße oder sich

qn den Dornen in diesem Rosengertlin nicht steche, - damit er diese geist-

l ichen Rosen richtig brechen (d.h.aufnehmen) könne, will ich mit einigen

Worten den Sinn klarstellen:

Diese Menschen sollen wissen, daß Maria, die Mutter unseres Herrn, in

Wahrheit den Sohn Gottes nicht zu reden gezwungen, nieht gefangen,

nicht gebunden und nicht überwunden oder betrogen hat, - daß Er je

etwas ungern (d.h.nicht freiwill ig) getan oder unwissentlieh zu erleiden

bekam. Maria zwang Ihn nicht, sondern tverdienter vor allen tFrauenr mit

ihren Tugenden, daß sie zur Mutter Gottes auserwählt wurde: Sie empfing

Ihn in großer Demut, mit aller Hochachtung, mit Liebe und rzüchtigerl

(Ehr-)Furcht - wie eine arme Wirtin einen hohen Gast. Sie teilte mit Ihm,

was sie hatte; und als sie Ihn weinen sah, da tat sie lhm, wle jede liebe'

barmherzige Mutter ihrem Kindehen tut: Sie wand Ihn in Tücher und

4 8 )  s . A d .  3 5 5 f ,  3 7 2 ,  4 3 8 .
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deckte Ihn zu gegen den Frost, sti l lte Ihn mit ihren jungfräulichen Brü-

sten, zog Ihn von Kind an auf und ernährte Ihn mit ihrer Hände Arbeit

bis zu seinem 30. Jahr und verließ Ihn nie in all Seinem Bemühen. Bei

Seiner Predigttätigkeit und wo immer Er ging, diente sie Ihm als demütige

Magd mit anderen heiligen Frauen. Und in Seinen größten Nöten, als Er am

Kreuz hing, stand sie unter Ihm und litt mit Ihm die Pein und Schande als

getreue Mutter mit ihrem herzlieben Sohn.

Darum sollte sich niemand über die vorhin erwähnte frohe und beschauliche

Rede unserer l ieben Versöhnerin t\laria oder von mir, ihrem Diener und

unwürdigen Lobenden, erregen, als ob sie, wie die anderen erwähnten

Frauen, mit irgendeinem Betrug zu tun habe. Schon das anzunehmen, wäre

Sünde. Vielmehr mit ihren Tugenden, mit ihrer rZuchtr hat sie alle Ehre

und uns die Seligkeit erworben und bewirkt, daß wir nun um ihretwillen

mit Recht alle tugendlichen Frauen geistlich lieb und wert halten sollen

und wollen, die vorher durch die Missetat Evas in Ungunst waren. Allein

damit wir in dieser furchterregenden kurzen Zeit sicherer seien, meiden

wir ihre liebe Gestalt und leibliche Gegenwart; doch wir beten stets innig

für sie und wünschen, daß beide -sie und wir- rein dorthin kommen, wo

der eine den anderen nicht mehr zu scheuen braucht, - wo wir alle ohne

Furcht oder stachlige Dornen wie zweierlei Röslein mit der lieblichen zarten

Rose Maria im Paradies der ewigen Glorie blühen und immer gedeihen.
d q )

A m e n .  t r ' " '

Auch d iesen 2 .Te i l  des ' rRosenger t l in r r  -  (und se i  es  nur  -w ie  h ie r -  se ine

Gliederung und seinen Hauptabsehnitt)  -  wird man mehrmals durchlesen,

wenn man seine Aussage erkennen und verstehen möchte; dabei sehen wir

zunächst davon ab, daß das |tRosengert l inrr eine konkrete Notsituation der

lothringischen Herzogin berücksichtigt.

Der bildhafte Hauptgedanke und seine Korrektur verweisen auf ein fas-

sungsloses Staunen über die selbst-entäußernde Herablassung, über die

Mensehwerdung Gottes, - auf ein Staunen, das al le Jahrhunderte der Chri-

stenheit von Anfang an durchzieht, -  und das im Verlaufe der Zeit immer

49) Ad. 144f, RG w 430-442-482. 372, zu w 430-482.
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stärker das persönliche intime Geheimnis der Mutter Jesu hervortreten

läß t .

Das ist es letztl ich, was in Weiterführung der Worte des Hohen Liedes

(2,8) rSiehe, da kommt mein Geliebter, springend über die Berget' (über

den Kirchenvater Ambrosius von Mailand und Abt Franko von afnignems0))

Adolf von Essen im frRosengertl inrr bildhaft aussagt, ja von hier aus geht

er einen Schritt weiter:. weil dasrtRosengertl inr' - (inhaltl ich in der kirch-

lichen Tradition und zugleich mit der Sprache des höfischen Minnedien-

stes)- von Maria her die Inkarnation nahezu erleben läßt, so daß diese

dem Leser bei jedem Satz des Evangeliums leuchtend wie der Goldgrund

der mittelalterlichen Bilder bewußt bleibt, - weil daher der Leser (wie von

selbst) mit wIariaSl) ,rm Meditieren der Hl. Schrift hinfindet und in jedem

Teil das Leben und Leiden und die lebendige Persönlichkeit Christi mit

bedenkt, erfaßt er, was in der eigenen Lebenssitutation hier und jetzt der

HERR und mit Ihm Seine bräutliche Mutter tun würden. Das wünschen sie

von ihm persönlich. Mit anderen Worten: Das frRosengertl inrrleitet an, das

eigene Leben nicht nur ähnlich wie Maria, sondern mit ihr, ja in ihrem

liebenden Herzen zu leben; das sagte Adolf, wir erwähnten es, bereits mit

dem Titel seiner Schrift t 'Unser Frauwen Marien Rosengertl intr.-

Einer Rose gleicht schließlich Christus, der HERR

Weil der zweite Tell des "Rosengertl inrr zum Schluß ausführlich von der

Persönlichkeit und dem Heilswirken Christi sprach, erscheint der folgende

dritte Teil wie ein Abgesang, inhaltl ieh dagegen wie ein Nachtrag, der

auch fehlen könnte, und der darum eine Begründung verlangt. Der Text

lautet:

t 'Von der dritten Rose, die in unser Frauen RosengerlinSz) steht, von

50) Siehe Anmerkung 46.

51)  Dtes geschah,  wle d le von Adol f  ver faßte spätere

der  Leser ln ,  für  d ie das RG ver faßt  wurde.

Lebensbeschrelbung der Herzogln zelgt,

52)  Es schelnt ,  daß das r rRosenkranzrr  genennte Beten von Adol f  zuerst  a ls  r rRosengartenrr  aufge-

faßt vrurde. Das laEelnlsche WorE "rosarLumrr bedeutet ebenso trRosengarEenrr wie rrRosen-

kranzrr .
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unserem Herrn Jesus Christus will ich, wie ich zu Anfang versprochen

habe, noeh kurz etwas sagen.

Da ist  zuerst  zu beachten,  daß der Prophet Jesaja(11,1f f . )  unseren Herrn

Jesus Christus dort eine Blume nennt, wo er von dem aus Maria Gebo-

renen, von Jesus als ihrer Frueht spricht: rEine Rute oder Gerte wird

entsprießen der wurzel Jesse, und eine Blur"S3) wird aus ihr aufsteigen.

Auf ihr wird der Heilige Geist ruhen: der Geist der wahrheit und der

vernunftt, und weiter nennt er die sieben Gaben des Heiligen Geistes, die

Ihr wohl kennt.- Jesse war Dawids Vater; und aus dieser wurzel und von

diesem stamm ist die Gerte, dieser Rosenzweig Maria entsprossen; auf

diesem Zweige wuchs die schöne Blume, die unser Herr Jesus christus ist,

denn von Maria wurde er geboren. Auf dieser Blume ruhen die sieben

Gaben des Heiligen Geistes allzeit in Fülle.- Es gibt vielerlei Blumen; doch

ich kenne keine unter allen, die unserem Herrn Jesus christus gleicht, wie

die Rose; und dies besonders darum, weil Er von Maria, die eine schöne

Rose ist, geboren wurde. Jeder noeh so g"ou"54) Gärtner wird bezeugen

und weiß wohl , daß auf einem zweig keine anderen fremden Blumen wach-

sen .

Die Rose, unser Herr Jesus Christus, von Maria, der Rose ohne Dornen

geboren, herangewachsen, begann ihre schönen roten fi lnf Blätter auszu-

breiten an dem heiligen Kreuz. Daran stand Jesus Christus und blühte wie

eine wohlduftende köstliche Rose am Rosenstock. Und Er zog und zieht

noch alle Tage die Sünder zu sich mit Seinem edlen Duft. So hat Er es uns

im Evangl ium selber versprochen, wo Er sagt  (Joh.  12,32):  'Wenn ihr  des

l\4enschen Sohn erhöht habt, - das ist: wenn ihr mich kreuzigt -, dann

werde ich alle zu mir ziehen ! I

Dem liebevollen Duft dieser Rose gehen die geistl ich"rr5s) Leute nach, bis

53) Das Hort  r rBlumerr  bedeuteee grspr i tng l lch auch r rTr lebrr ,  r rKnosperr ,  r rB lat t r r .

54)  Das l . ror t  r rgrobrr  bedeuEete auch r rungebl ldet r r ,  d .h.  ohne Schulwissen.

55)  Das Wort  r rGelst r r  bedeutete wle d le entsprechenden Horte lm Late in ischen,  Gr iechl -schen und
Hebrälschen auch Lm Deutschen ursprtlngllch 'rder Atemrr, rrder li lndrr. Infolge der Chrlstani-
s lerung bekam es auch d ie Bedeutung r rd ie Seelerr ,  r rder  Geist r r .  Das Wo'rc  I 'ge ls t l ichr t  wurde
ursprüngllch ausgesagt von erregten, ergrlffenen Menschen, durch das Christentrn dann als
Itvom Glauben Ergrlffenerr, rruberzeugEert und ln elnem spezlellen Slnne "von Hetllgen Geist
Gef i für terr .  I 'D le gels t l lchen Leuterr  s lnd demnach zu verstehen a ls  r r t iberzeugte Ctr is ten" ,

dle Chrlstu6 zu ent$rorten suchen.
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sie zu ihr hinkommen und dort tiber all ihr Leid froh *""d"t56). Denn

ihre innig-frommen Seelen fl iegen, wie zahme Tauben zu den Fenstern

(ihres Taubenschlages), zu den offenen rosenfarberr"rr57) Wunden ihres

Heiles. Darin bergen sie sich vor dem bösen Sperber und dem höllischen

Gei"*58). Geborgen ruhen sie dort, nehmen Nahrung, fl iegen aus und ein

und leiden keine Not59). Aueh das hat unser Herr im Evangelium selber

vert rürgt ,  wo Er spr icht  (Joh 10,9f . ) r  tWer durch Mich hineingeht,  der

wird selig. Er geht ein und aus und findet Weide. Denn ich bin gekommen,

damit die Meinen das ewige Leben haben; und sie sollen es überfl ießend

haben . '60 )  "

Dieser dritte Teil ermutigt. Er lädt ein, sich auf die Liebe Christi einzu-

lassen - mit Hilfe der vorher dargelegten 'rbiblischen Meditation im Herzen

Mariensrr, d.h. mit Hilfe des heute rrRosenkranzrr genannten Betens.

III. Die Spiritualität des ftRosengertl in"

"spiritualität" ist das persönliche Streben, die Gesamtwirklichkeit und ihre

Ordnung zu erkennen und ernst zu nehmen, um sich darin dienend einzu-

fügen. (Zu dieser Gesamtwirklichkeit gehört vor allem die heiligste Drei-

faltigkeit und die l\{ensehwerdung des Gottessohnes). Voraussetzung hierzu

ist die Erkenntnis und Anerkennung der eigenen Begrenztheit und Abhän-

gigkeit und des persönliehen Versagens; dem entsprechend folgen das

stete Bitten und Bemühen um Offenheit und die Führung durch den Hei-

ligen Geist. Spiritualität hört auf - und es beginnt die Ideologie in dem

Maße, wie das eigene lch und die augenblickliche Teilerkenntnis überbe-

wertet werden.

55) Im Kölner  Text  helßt  d lese Ste l le :  t rund s ich a l les l res le ides l rgetzs i r r .  Das heut ige

Wort  r rergötzenr t  bedeutete ursprüngl lch t rvergessenrr ,  r rvergessen machen' r ,  se l t  dem 15.Jahr-

hundert |tslch erholenrr, rrslch erfreuenrrr rrfroh werdenrr.

57) rrrosenfarbenrr besagt hler auch ilLiebe offenbarendrr.

58) Das hier rnlt rrsperberrr wledergegebene tlort lst lm Text rrare: der Aar, Adlerrr. Der Name
ItAdlerrt war ursprünglich dle Bezelchnung für jeden Raubvogel. Der Name rrGeierrr bedeuEeE

arörtllch ilder Gierlgerr und kennzelchnet in unserem Zusamnenhang gut das Dämonlsche.

59)  Wört l ich r tund haben geyn gebrechenrr ,  d .h.  Mangelr  Not .

60)  Ad.  146f ,  RG w 484-528,  372f ,  zu w 484-528.
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Das I 'Rosengert l intt  und die späteren Rosenkranz-Schrif ten der Kartause

(bis etwa 1450) ergänzen und erklären sich wechselseit ig. Das eine kann

ohne das andere nicht recht verstanden werden:

Wer nur die 50 Leben-Jesu-Sätze des Dominikus von Preußen, des Schülers

Ado l fs ,  beachte t  und außer  Acht  läß t ,  daß mi t  ih re r  H i l fe  Domin ikus  jene

Leben-Jesu-Meditat ion und Christus-Angleiehung erstrebte, die Aclolf  von

Essen durch das ItRosengert l inrt der Herzogin Margarete von Bayern nahe-

gebracht hatte und die er seinen Mitbrüdern in der Kartause empfahl, der

versperrt sich und anderen den Zugang zur eigentl ichen, ursprünglich mit

dem Rosenkranz angezielten und heute wieder modernen srl i r i tual i tät.

umgekehrt läßt sich, wie erwähnt, nur mit Hi l fe der späteren Schrif ten

der ursprüngliche wort laut des ftRosengert l inrf aus den Manuskripten

identi f izieren, der Anlaß zu seiner Abfassung erkennen und seine Aussage

verstehen.

Adolf von Essen deutet an mehreren stel len des ttRosengeri l in ' t  die er-

drückende unfaßbare Daseinsmacht hinter der vordergründigen Wirkl ichkeit

an. Dort spricht er von Gott,  'Den niemand einfangen und begreifen

kann,  den A l tes ten  und Jüngs ten ,  den Ers ten  und Le tz tenu6 l ) .  Domin ikus

von Preußen überl iefert ein Wort, das Adolf öfter ausgesprochen: rt ln

keiner weise wisse er sich zu helfen, wenn Gott,  der HERR , nicht l \ tensch

geworden wäre; denn er wüßte dann nicht, wie und wo er Gott suchen

solle. Der menschlichen Gestalt  christ i  galt ,  -  wie auch wir Kranke es tun
- ,  a l l  se ine  verehrende H ingabe62) .u

Daher spricht das ganze trRosengert l inrt von dieser trFrohen Botschaftt '  der

Menschwerdung des Gottessohnes. Es sucht den Abgrund an Herablassung,

an Selbstentäußerung Gottes nahezubringen. Alsbald fäl l t  auf, daß hier in

der alten vor-schulischen Denkweise von der einzigen, von der konkreten,

das gesamte Leben und Leiden und Werk Christ i  umfassenden Menschwer-

dung die Rede ist und nicht von einer abstrakten, von Leben und Passion

61) s.Anrn.43: Ad. 141, RG vv 288f.
62) Domlnikus ln selner Schrlf t  "De ExerclElo exerclt iorumtr (K, l , ls.cBf 129, f .44va), s.Ad.

385,  C zu  vv  6 -8 .
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getrennten Inkarnation, die so oder auch anders hätte sein können63).

Jedes Wort und al les Tun und Leiden Christ i  wird als Einzelheit  der Men-

schwerdung gesehen, in der jeweils das Kommen Gottes zu uns, ja zu mir

aufleuchtet.

Ahnlich wie im Alten Bund die I 'Magnalia Dei: die Großtaten Gottes'r immer

wieder erwähnt werden, damit der gläubige Jude ihrer dankend und prei-

send gedenke, bezeichnet das ttRosengert l inrr diese konkrete Mensehwer-

dung Gottes und al les, was Er dureh sie uns Menschen bereitet hat, als

die großen "Beneficia Deitf  .  Mit ' rWohltaten, Guttaten Gottes" ist das zu

schwach übersetzt;  denn hier geht es um Größeres, Persönl icheres als um

die "Magnalia Dei" im Alten Testament: Es geht um die Summe al l  dessen,

was der dreifaltige Gott in Seiner einzigartigen Güte uns Sieh hat kosten

lassen.

Von dieser unfaßbar großen Liebe Gottes spricht Adolf im rtRosengert l in 'r .

Er denkt sogleich an das Ave Maria. Im ersten Tei l  schi ldert er es als die

Kurzform des Credo und als Vermitt lung der Frohbotschaft durch die Jahr-

hunderte bis zu uns hin. Deshalb ist es das l iebste Wort in der gesamten

Heil igen Schrif t  das Alten und des Neuen Testamentes, bel iebt in der

ganzen Christenheit,  so daß Alt und Jung es immerzu wiederholen.

In späteren Schriften bring:t Aclolf das Ave deutlicher in Verbindung mit

den Guttaten Gottes. Und hierbei sprechen sie, wie ich annehmen muß'

von einer subjektiven Entwicklung der einzelnen Beter.

So he iß t  es  zu  Beg inn  der  "Commendat io  Rosar i i r r : ' tAus  den Of fenbarungen

der hl .Mechthi ld(von Hackeborn) und den Berichten vieler Frommer erfah-

ren wir,  daß wir in diesem Leben kaum etwas Besseres tun können, als

daß wir mit aufgeschlossenem Herzen der Guttaten gedenken, die Jesus

Christus , der Herr und Erlöser al ler, für die Rettung der Menschen

vollbrachte. Und wirkl ich, ich weiß nicht, wie wir tägl ich kürzer und

besser das durchdenken, was unser Heiland auf Erden getan, als mit der

63) Dies zelBt, $rle problematlsch dle von reformlerter Seite gernachfe Unterscheldung lstr r ' t l r

Ibthol lken lr t i rden vor al lem den Akzent auf die Inkarnatlon legen, dle Evangellschen

dagegen auf den Kreuzestod Christ l :  Dle chrlst l lche Tradlt ion kennt nur elne Inkarnatlont

dle den Kreuzestod anzielt  und umfaßt.
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vorliegenden unscheinbaren Ubung".64) Ctr"i"ti Leben stärker zu beachten,

wie wir es Ihm sehulden, - Ihn aus der Heiligen Schrift besser zu erken-

nen suchen, das kann nur ein erster Schritt sein.

Etwas weiter heißt es in der 'rcommendatiot': rrwo wir in den Berichten der

hl . Mechthild lesen , es sei Gott wohlgefäll ig, seine Guttaten zu bedenken ,
dort wird hinzugefügt, daß wir für diese den Herrn lobpreisen und Ihm

danken müssen. Das tun wir in diesem Rosenkranz der glorreiehen Jung-

frau, indem wir die heiligste Mutter mit der gebenedeiten Frucht ihres
Leibes hochpreisen. Denn zu jedem Satz Ihres Lebens sagen wir: rDu bist

hochgepriesen unter den Frauen, und hoehgepriesen ist die Frucht deines
Leibes Jesus christus, Den Du empfangen' oder rDen Du geboren hastr

oder rDer dies oder jenes getanr, tDer für uns gefangengenommenr oder
tgegeißelt, mit Dornen gekrönt, ans Kreuz geschlagen wurdef oder rDer

gestorbent oder rauferstanden istr, - immer indem wir den Englisehen Gruß

sprechen, bei dem wir gegen Ende den Namen Jesus christus hochpreisen

für  a l le und jede Seiner Taten,  d ie wir  dann nenn".r .65)u Das is t  der

notwendige zweite Schritt: Je mehr wir christus und das, was Er fi ir uns
getan, erkennen, umsomehr schulden wir Ihm Dank und Lobpreis.

Dies darf sich aber nicht in Worten und Affekten erschöpfen. Nachdrück-

lich und immer wieder betont Adolf: t 'Jeder bemühe sich in seiner Lebens-

führung, christus nachzufolgen. Dies erwartet christus mehr, als daß wir

beten oder meditieren, - nämlich daß einer in den wirren und widrig-

keiten, die ihm begegnen, sich nach dem Beispiel Christi in Worten und
Taten um Geduld bemühe. was unser HERR Jesus getan oder im Evangelium

gelehrt hat, das werde an ihm siehtbartr.66) oi"" ist ein hohes Zier: Dureh
den Rosenkranz kann der christ "ein gelebtes Evangelium werdenrt! uber-

sehen wir dabei nicht, mit welcher Zusicherung Adolf hierzu ermutigt; er
pflegte zu sagen: tfschwerlich kann es einen so schlechten und verdor-

benen Menschen geben, der keine bemerkenswerte Lebensbesserung fest-

stellen wird, wenn er nur ein Jahr lang den Rosenkranz getreulich be-

6 4 )  A d .  1 5 3 ,  c  w  1 - 9 .

65)  vv 40-54.

66)  Im Slnne Adol fs  bemerkt  d les e lner  se lner  ver t rauEen Freunde3 s.Ad.  219,  vv 137-142 (d.h.

an Ende des r rRosar lum Patr ls  Adolphi"  ln  I !2 ,  Ms.300,  f .4gv) .
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t"t.6?)u Er wird durch rlieses biblisehe Beten christus-v""brrtd"ne"68)

Letzt l ich kann dieses Ave-Beten zu einer Haltung ständiger Anbetung

werden; Adolf schreibt in der rrCommendatiotr weiter: rrDaß unser Lob-

preisen Gott und Seiner Mutter annehmbar sind, veranschaulicht .  .  .  das

wort des Apostels Paulus: 'wer in Fül le Lobpreisung sät, wird durch diese

Lobpre isung das  ewige  Leben ern ten(2 .K.9 ,6) r . . .  Dav id  sah d ies  voraus '

nämlich daß der HERR Jesus, von einer Jungfrau geboren, von uns hoch-

zupreisen und anzubeten sei;  er sagte in einem Psalm: rSie werden immer
A q \

i n  A n b e t u n g  v o r  I h m  s e i n ,  d e n  g a n z e n  T a g  I h n  l o b p r e i s e n ( P s . 7 1 , 1 5 ) . t " " ' t t

-  Im l .Tei l  betont somit das trRosengert l in", daß wir die rtBeneficia Deirt ,

d.h. die Inkarnation und das gesamte Erlösungswerk Gottes, zu beachten

5?) Ad.l f" ' rvl ta Margarethae, Duclssae Lotharfnglae" bleEet hlerzu elne beachtenswerEe und

konkrete Veranschaullchung: Die Herzogin wl11 schl ießl lch bls ln lhre Wilnsche hlneln

nlchts, wenn dles dte Hl.SchrtfE nlchE als Wll le Gottes erkennen läßt. So antwortet sle

z.B. auf dle Frage Adolfs, ob sle vor der Schlacht von Pont-ä-Mousson un den Tod und dle

GefangenschafE oder vernlchEung der Felnde gebetet habertrdaß sle seit  der Zeit,  da ele

begann Jesus und sein Leben und selne Lehre klarer zu erkennen, wle es ltn Rosenkranz und

Evangellum beschrleben, nlemals gewagt haber solches zu erbltten; denn sle habe nlcht

gefunden, daß Jesus Je um ähnllches gebetec habe.rr ln dlesem verlangen nach verähnlichung

mit. Chrlstus begtnnt und beendet sie den Jewelllgen Tag: rtDle gnädlge Herrln PflegEe an

Morgen, sobald sle aufgestanden, vor Jesus nlederzuknlen und lhm für den Suten schutz ln

dieser NachE zu danken; hlerauf oPferte sle slch selbst ganz und al les ihr Gehörende -

Dlnge, Anregungen, worre und Taten - Gott auf und machte elnen Pakt mlt Jesust daß sle

Ihn ln kelner welse bewußt beleidl-gen wo11e - vreder in Gedanken, llortenr Herken oder

unterlassungen -; 9ollte dennoch gegen diesen fesEen vorsatz und thre echte Treue

vorkomnen, daß sle Ihn beleldlge - wle sle ehrl lch furchtetet daß es vorkormen könne -t

so bat sle Jesus nur, Er nöge das f i j r  nlcht gedachEr gesProchen oder getan halEen, da es

la - wle Er selber wisse - gegen lhren wahren und überlegten l.llllen geschehen sel und sas

lmner es sel, es sle mehr gchnerze, als es ihr Beruhlgung und Freude berelten könne.

(119, w 74-87)tt - I'Am Abend vor dem ZubeEtgehen warf sle sich wteder vor Jesus nieder

und hlelt  mIt sl ,ch selbst das schuldkapltel,  wle sle den Tag i tber gelebt und ob sle das

g e t a n h a b e ' w a s s l e a n M o r s e n s l c h v o r g e n o r a n e n u n d J e s u s l m P a k t v e r s p r o c h e n h a E E e . F a n d

sle auch nur' daß sle gegen Jesus mlt den gerlngsten unnützen Gedanken, Gerede oder Tun

gefehlt hatte, dann bekannEe sle soglelch thre sünde vor Jesus, den Hohenprlestert und

bat Ihn demüttg u.n verzeihung; und fand ele ln elch BedeuEenderes' dann belchteLe sie arn

selben Tag, eofern eln BelchEvater ln der Nähe wari andernfalls belchEete sle ln der

Frühe des fo lgenden Tagee.  so belchtete s le nahezu tägl lch.  (120f ,  w L28-137)" .

58) Verbundener mlf Chrlstue ln Slch und ln Selner Klrche, vor allem ln der helllgen Eucha-

r ls t le .  So helßE es z.B.  von der  Herzogln Margareter  daß s le täg l lch am hl 'Meßopfer

tellnahrn und, sraa damals unge\töhnllch warr an a11en Sonn- und Felertagen dle hl'Konmunlon

empf lng (121,  w 138-140'  vv 145f f ) .

6 9 )  A d .  1 6 4 ,  c . w  5 3 - 7 0 .
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haben; es gl l t ,  sie immerzu hinter und über al lem sich gegenwärt ig zu

halten, sie zu bedenken und entspreehend zu *"*1".70), weil  wir dafür

Gott Dank schulden im Lobpreis und in der Ausrichtung unseres Lebens.

Hierzu hi l f t  ' f  die etwa fünfzigfache wiederholung des Ave-Maria'r;  und im

Ave erinnert hieran das wort I 'gebenedeit:  hochgepriesenrt.  So können wir

dahin gelangen, frden Vater im Geist und in der wahrheit anzubet"rr7l), , ,

was uns am Anfang verborgen war.

Wir erwähnten die Entfaltung des Ave-Betens und lenkten damit viel leicht

zu sehr ab von dem, was Adolf im ausführl ichen 2.Tei l  des 'rRosengert l intr

betont. Dies ist deutl ich ein Zweifaches: l .  Gott hat es so gefügt, claß die
rrBeneficia Deirt  den anderen Menschen zutei l  wurden und werden - durch

Maria: Gott l iebt jeden Menschen persönl ich und legt wert auf jedes ein-

zelnen persönl iche Gegenliebe; in diese persönl iche Liebe und Gegenliebe

Mariens, die Er Sich in Gött l icher Freiheit  zur menschlichen Mutter erwählt

hat, hat Er Seine eigene Menschwerdung und das gesamte l t lerk der Erlö-

sung hineingelegt; hierdurch unterseheidet sich die Liebe zwischen Gott

und Maria von der Liebe zwischen Gott und iedem anderen l \{ensehen; ja,

dieser Untersehied macht die Persönl ichkeit Mariens - nach Gottes l ieben-

der Anordnung! - bedeutsam(und innerhalb bestimmter Grenzen: auch

entscheidend) für jeden Mensehen.

Das ergibt für Adolf :  2. Diese Bedeutung Mariens für die 'rGuttaten Got-

tesrt ist entsprechend zu sehen und dankbat zv beachten.T2)

l6Eil-ä"n I'Guttaten Gottesrr den thnen zustehenden sEellen$rert gegenüber den slnnenhaften
Ansprüchen des tägllchen Lebens zu geben.

71)  Joh 4 ,24 .
72) Hlerzu dürfte der noderne Hensch bedenken: Die Menschhelt ist so verflochten, daß Jeder

Mensch ln elnen größeren Urnkrels, ala er eg wahrninmt und filr mögllch hält, anderen
Menschen zum Segen oder Uneegen wlrd. Dleser lfrnkreis unfaßt seine Kinder und ElEern,
selnen Psrtner und dle Nachbern, Freunde und Begegnungen usv. bls zu ganzen Völkern wie
z.B.  bel  e lnem hr .Franz von Assls l ,  Kar l  Msrx oder  Adol f  Hl t ler .  EnEscheldend ls t  dabel ,
daß er  Fähigkel ten,  d le er  n lcht  6elbst  erworben,  sondern r rml tbekor [nenr ' ,  d .h.erhal ten
haEr recht  ent fa l te  und e insetze oder  vergeudet  oder  gegen a l le  Ordnung e insetzt .  M.a.W.
es 81bt neben der echEen und neben der Ldeologischen Soztologle elne echte oder unechte
rrGnaden-Sozlologletr. Wenn dennach Jeder Mensch und erst recht Jeder Ctlrist rrcnadenmltt-

lerl lsE und für andere Menschen, d.h. für den thn zugewiesenen Umkrels, nitverantworE-
llch lstr - was nuß es dann un das rrJerr Marlens zur Menschwerdung Gortes, un lhre beson-
dere Gnadenfülle und Verantwortung, llberantwortung für uns Menschen seln?!
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Adolf rang mühsam darum, das, was er über die Stellung Mariens im

Heilsplane Gottes 
""kannt?3) 

hatte, verständlich zu machen; und er blieb

sich bewußt, wie Zwisehenbemerkungen und sein späteres Verhalten zei-

B€n, daß ihm dies nur annähernd gelang. In seiner rrcommendalio"T4)

verrät Adolf, daß von den trfrüheren Theologentr das trRosengertl inrt nicht

recht gewertet wurde; umso mehr sprach es verschiedene Malerschulen an

und die suehenden Menschen im hochkommenden Bürgertum?S). Mag auch

die Verbreitung des Leben-Jesu-Rosenkranzes sich weithin erklären mit

dem Verlangen nach besserer Kenntnis der Hl.Schrift, so läßt sich doch

nicht übersehen, daß die Benediktinischen und andere Ordens-Reformen

-(man denke etwa an die Schriften der Abtei Tegernsee und den Wandel in

den Gedichten des Abtes Ulrich Stoctr.l in)?6)- offen waren für die

marianisehe Aussage im 2.Teil von Adolfs tfRosengertl inr?.

Weil Adolf keine bessere Weise fand, die Bedeutung Mariens im Heilswerk

Christi den Menschen nahezubringen, kommt er später darauf kaum zrg-

rüek. Immer sieht er Maria in innigster Verbundenheit mit Christus; hierzu

erwähnt er nur mehr einige in der kirchlichen Tradition übtiche Bilder.

Das erste Bild geht davon aus, daß das Wort rrChristustf bedeutef ftder

Gesalbten und ein Titel I 'der (verheißene) Messias'r ist; die Stelle heißt:

I 'Weil diese überaus heilsame Salbe, nämlich Jesus Christus, im Schoße der

Jungfrau Maria wie in einem Alabastergefäß vom Hl . Geist zubereitet wur-

de, um die Wunden unserer Sünden zu heilen' ja bereits zu Tode Verwun-

dete, die mit ihr gesalbt werden, wieder lebendig zu machen, darum finden

jene, die ihr Heilmittel in solch geübter Hingabe(d.h.im Rosenkranz)

suchen, schneller Heilung an Seele und Leib als mit jeder anderen mensch-

lichen Medizinrr.TT) W"it in diesem Bild Maria nicht als lebendige Persön-

ffi-Gft" slch hler nlcht un elne gewöhnllche menschllche Erkenntnls handeln, sondern urn

elne gnadenhaf te Gesamtschau.  Dies wi rd nahegelegt  1)  durch e in lge UrEel le  des Domlnikus

von preußen über Adolf("er war eln Mann der Hlngabe und eln verborgener rcoEtesfreundl

(d.h. l ' fysr lker) i  . . .er  l rurde of t  in  den Himmel  entrückt r ' :  Ad.  392f '  521-552'  d . l .Tr .

Ms.15LlZ99,  f .  117v)  und 2)  durch den lebenslangen Einsatz Adol fs  für  den Rosenkranz.

74)  Ad.  163,  C vv 29-38.  Ad.  170,  C w 353-357.(Vorher  wl rd auf  RG verwlesen auf  ]69,  vv 271

und 293.

75) siehe Anmerkung 12 und 14.

76)  Ad.  264f f .u .  396f .

7 7 )  A d .  1 6 5 ,  C  w  9 3 - 9 8 .
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Iichkeit beachtet wird, sagt Adolf einige Zeilen weiter: 'rDie gnadenreichste

Mutter der Barmherzigkeit ist ähnlich einem goldenen Gefäß randvoll kost-

baren Balsams, das selbst beim leichtesten Anstoß nicht al les bewahren

kann, sondern etwas von dieser Gnade - und sei es nur ein Tröpfehen -

übergießt auf den Verlangenden. sie ist der Aquädukt, der aus dem euell

gött l icher Freigebigkeit die Gnadenflut uns zuleitet;  durch ihn müssen wir

hinwider al les, was wir empfangen, zurüekgeben in diese eueile, damit

wiederum (neue) Gnaden zuströmen".78) Hier durchbricht letzi l ich Adolf

das Bi ld, um zu betonen: Der weg, auf dem christus zu uns gekommen

ist, ist derselbe, auf dem wir sieher zu Ihm hingelangen. Jedoch keines

der später angeführten Bi lder f indet Adolf so treffend für die Bedeutung

Mariens im Heilswerk christi wie die lebendige personale Liebe, die er im
I'Rosengert l inrf mit beigefügter rrKorrekturfr schi lderte; darum weiß er am

Ende der r rcommendat io r tn ich ts  Besseres  zu  geben a ls  den H inwe is ,  daß er
t 'dies in seinem oben erwähnten deutschen Büchlein klarer dargestel l t  habe

und darum hier nieht weiter darauf eingehen könne',?9); die rechte Er-

kenntnis kann nur Gott den Bittenden schenken.

Für Adolf ist bedeutsam: die t tBeneficia Dei" wurden uns durch Maria,

aber nicht ohne, sondern mit ihrer entscheidenden personalen Zustimmunp;

(Lk  1 ,38)  und Mi tw i rkung (Joh 19 ,25 f )  vermi t te t t ;  darum haben w i r  naeh

Gott auch ihr zu danken und sie zu verehren (Lk 1,48). t \ Iar ia weiß um

Gottes Gnadenordnung und um ihre besondere Erwählung und, daß sie

Gott dafür Dank und Anbetung im eigenen Namen wie unsertwegen schuldet

(Lk 1'46f '49f).  Analog wie sie an dem Ja Jesu antwortend tei lnimmt, sol len

auch wir tei lnehmen an ihrem Antworten und Danken: Imtrunseren frauwen

Marien rosengert l inrt,  d.h. ln und mit dem l iebenden Herzen Mariens sol len

wir dietrBeneficia Deitr annehmen und in Anbetung wieder aufopfern. Noch

mehr als die schöpfung ist die Erlösung ein großes Mit- und Für-Einander.

78) Ad. 165, C w r2O-L26.
79) Ad. 169, C vv 293f.. - Nachgetragen sel zurn Ver6tändnl6 des RG der Hlnwels von Josef Auda

auf eln Gedicht des aus den Soziallsnus zum ChrisEenEum zurückgekehrten Dlchters Charles
P6guy; ln thn helßt es: rrWenn elner l lebt, so fä118 er ln dle Gefangenschaft selnes Ge-
1lebten. GotE ttol lEe Slch diesem al lgemelnen GeseEz Blcht enczlehen. Und durch Selne
Llebe f lel  Er in dle lhechtschaft des Stinders(!).  Jetzt hängt der Schöpfer ab von Seinern
Geschöpf. Der al les i8t,  hat Slch gestel l t ,  -  haE es gel l t ten gesEell t  zu werden, Slch
s te l len  zu  lassen ln  d ieser  Lage. . . "
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Dies zeigen anschaulich die sogenannten tf  Rosenkranzvisionentr des

P. Adolfs, die seine Mitbrt ider aus den hinterlassenen Papieren erfuhren.

Der Text, den Dominikus von Preußen in die deutsche Exempelschrif t

Adolfs einfügte, dürfte dem Urtext entsprechen, denn sie zeigt unver-

kennbar seine Denkr"" i""8o) ,

Ihm ist das Wort trRosenkranzrr nahezu identisch mit trEvangeliumt',  rr leben-

Jesu'r und auch mit rt(gött l iehem) Rosarium, d.h.Minneliedrr. Maria ist als

Himmelskönigin umgeben vom Hofstaat ihrer Jungfrauen und von allen

Engeln und Heil igen; sie verehrte Den, rrDer auf dem Throne sitztrr,  als

Anführerin der Erlösten und wird selber verehrt als Mutter des Erlösers;

ähnlieh wie in den Erscheinungen von Lourdes und Fatima betet sie selber

den Rosenkranz. Vom Himmel wendet sich der Bl ick zur Erde. Der Text ist

in mancher Hinsicht wo"tka"g8l);  er deutet einiges nur an und führt es

nicht aus; der f lüchtige Leser überl iest es und bemerkt es nicht. Daher

versichert z.B. Dominikus in der lateinischen Ubersetzung: Während wir

hier unten den Rosenkranz beten, betet ihn der Himmel mit uns. Auch in

den i tVisionentr wird betont, daß es im Rosenkranz mehr auf die Chri-

stus-Angleichung als auf das bloße Medit ieren ankomme. - Die folgende

Ubersetzung hält sich möglichst genau an den Urtext:

rrEinmal sah er (Adolf),  in den Himmel entrückt, die Himmelskönigin mit

ihren Jungfrauen und dem gesamten himmlischen Heer vor dem Thron des

al lmächtigen Gottes; dort sangen sie einen Rosenkranz über das Leben

unseres Herrn Jesus Christus.. " mit gar l iebl ich kl ingenden Stimmen.

Jedem Satz des Lebens Jesu fügten sie das Al lelula tei82). Nannten sie

den hei l igen Namen Jesu, beugten sie ihre Knie, wie es der hl.Paulus in

seinem Brief (Phi l  2,10) verlangt: t lm Namen Gottes beuge sich jedes Knie

im Himmel, auf Erden oder in der Hölle. '  Nannten sie den süßen Namen

80) Hierzu s. oben 5f.
81) Nlcht nortkarg leE er bel der Häufung der Attributer wenn er Gott erwähnt.
82) Entsprechend dem llturgischen Gebrauch des Alleluja filgen dle Trlerer Leben-Jesu-Sätze

das Allelula den Sätzen über dle Auferstehung bls zur Gel.stsendung bel, sonst nlcht. I'lenn
hler gesagE wlrd, daß beln hlnrsllischen Beten Jedem Leben-Jesu-SaEz das AlleluJa bei8eftigE

wird,  eo deutet  d le6 euf  d le t tV ls lo  beat l f lca i l  h ln ,  ln  der  d le Hel l lgen Jede Elnzelhel t

des Lebeng Jesu erkennen und slch darüber tiefer freuen, als wlr es auf Erden vermögen.

t
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Maria, neigten sie demütigst ihr Haupt. - Nachdem sie so gesungen,

dankten sie Gott für al les Gute und al le Gnaden, die durch den Rosen-

kranz ihnen im Himmel und den Menschen(hienieden) zutei l  werden; ( im

Himmel) jubeln sie über den Rosenkranz und lobpreisen Gott durch ihn;

(au f  Erden)  mühen s ich  d iese  Menschen,  ih r  Leben ihm anzug le ichen,  -

und auch sie preisen Gott durch ihn und ehren Seine ehrenwerte l \ lutter,

die Himmelskönigin Maria. Al le (Himmelsbewohner) beten für diese Men-

schen zu Gott,  Er möge in der Zeit des Erdenlebens Gnade und Innigkeit

ihnen mehren und einst in der ewigen Seligkeit mit besonderen Freuden sie

reich beschenken. - Dieser Vater sah ungezählte herr l ich-blühende und

duftende Kränze, die dort aufbewahrt wurden für die rechten Beter des

Rosenkranzes. So oft nämlieh auf Erden jemand einen betet, wird ein

weiterer Kranz ihm im Himmel zu den anderen gelegt.rr Unmittelbar schl ießt

sich ein Satz an, der zuerst erstaunl ich kl ingt, -  der aber recht verstan-
.  8 3 )

den- - 'nur  das  ausspr ich t ,  was  nach der  H l .Schr i f t  d ie  Theo log ie  von der

Sünden t i lgenden Wirkung der rrvol lkommenen Liebei l  sagt: rrDem Vater

ward dort versichert,  daß jedem, der den Rosenkranz mit soleher Hingabe

des Herzens  be te t ,  a l l  se ine  Sünden vergeben * " "d" . r .84) "

Fassen w i r  d ie  Aussagen des  2 .Te i les  zusammen:  In  ihm macht  Ado l f  von

Essen aufmerksam, daß wir zur besseren Erkenntnis und Beantwortung der

"Beneficia Deirt  ihre beiden marianisehen Modali täten beachten sol l ten:

1 .  Nach Got tes  Ver fügung werden d ieser rGut ta ten  Got tesr runs  durch  Mar ia

vermittelt .

2. Am Gott wohlgefäl l igsten und zugleich umfassender werden die 'rGuttaten

Gottesrr so erkannt und beantwortet, wie Maria es getan, und auch mit

und in gewissem Sinne sogar in ihr: rr in ihrem l iebenden Herzentt.

Der Rosenkranz ist zwar ein Gebet, aber darüber hinaus eine wachsen-

de christ l iche Lebensweise aus der Kraft dieser tägl ichen bibl ischen

Meditat ion.

83) In der Folge wurde dle für dte Vergebung der Stlnden nocr'rendige Betonung, wie der Rosen-
kranz zu beten lst,  ausgelassen; und ln dleser theologlsch nlcht vertretbaren Form wurde
dleser Satz bel- der Verbreltung der domlnlkanlschen Rosenkranz-Bruderschaft benuEzt.

84)  Ad.  184f ,  E  vv  523-552(d .h .17 .Exernpe l ) .  o te  laE.Fassung s .Ad.392f  nach Tr .Ms.75 l /299,
f. l l -7v. Zur Beurtel lung Adolfs durch Domlnlkus s. auch das lS.Exempel (Ad.185f, E w
576-598) .
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Der 3.Tei l  desrrRosengert l in t terscheint ,  wie schon erwähnt,  zuerst  wie e in
ItAbgesang", der rrnichts Neues bringttr. Und doch dürfte er für seine

erste Adressatin, die lothringische Herzogin Margarete von Bayern, von

entscheidender Bedeutung gewesen sein: Er ermutigte sie in ihrer persön-

lichen Position zu echt-christl icher Lebensweis"SS). Anrrlich wird es ande-

ren Lesern des 'rRosengertl in" ergangen 
""irr86) 

und heute noeh ergehen,

denen (nach dem 2.Teil) der Rosenkranz vielleicht zu hoch oder zu kompli-

ziert erscheint; vermutlich beachten sie zu wenig die Einfachheit, mit der

man ihn beginnen sollte. Oder rechnen sie nicht mit der persönlichen Art

der Liebe, mit der unser Herr jeden führt - und mit dem der einzelne Ihm

85) l,he es bereits zu Anfang (s. Ann. 2) tiber den Aufbau des trRosengertlln't ausgesprochen

Hlrde,  setz t  der  Text  of fenslchEl lch das Gespräch Adol fs  n l t  der  Herzogln voraus.  Dle 3

Tel le  desrrRosengert . l inr ' legen wegen threr  VerschledenarElgkei t  3  gesonderte Gespräche

nahe,  deren zel t l lcher  Abstand durch d ie psychlsche Ver fassung,  Entwick lung und Aufnahne-

fählgket t  der  Ft i rs t ln  bedingt  und geforder t  war .  Belm 1.  Gespräch war s ie  fassungslos,

unfählg, den engen Krels lhrer schweren ehellchen Enttäuschung und lhrer Trauer um den

frühen Tod ihrer Söhne zu sprengen; da spraeh Adolf anhand des Ave-Maria zu thr von Wesen

des Ctr ls tentums,  von der  FrohbotschafE der  Menschwerdung,  d le bts  zu uns gelangt  ls t ;

hlerbel wlrd er auch das Beten der 50 Ave beln el-nfachen Volk selner Essener HelnaE

erwähnE haben.  Nach dem posl t iven Ver lauf  d leses Gespräches überml t te l te  er  der  herzogin

in e lnen Br lef  oder  bei  e lnem kurzen Besuch schr l f t l lch den l .Tel l .  Wenn d le Fürst tn  nun

zwar nicht ttdie l,lege Gottes versteheD konnterr, so lernEe sle doch zu beten, wenn dles

auch nur dle ll lederholung des Ave war: Der Blick welEete slch auf den HERRN hinr und es

lruchs das Vertrauen und damlE zuersE eln l'tlndestmaß an Geborgenhelt. All dles braucht

selne Zet t .  So wurde s ie re l f  f t i r  e in  welEer führendes 2.Gespräch,  bel  dem Adol f  zu ihr

sprach von der  Bedeutung Mar lens ln  der  Inkarnat lon und ln  der  Er lösung,  d les zeLgerrd le

Macht  der  Fraueni l  und d le Größe der  L iebe GoEtes.  Nach d lesem Gespräch,  das s ie zur

selbständlgen MediEat lon der  Hl .Schr l f t  I ' lm Herzen Mar lens" ,  d .h.  zum Rosenkranz,

anle i te te,  re lchte er  lhr  schr l f r l lch den 2.Te11 des r rRosengert l ln t t  nach.  Und a ls

Margarete dann ln dlesem meditlerenden Beten neben dem Versagen lhres Mannes auch lhr

elgenes Fehlverhalten erkannte, wurde sle nutlos - wenn auch auf andere Weise als zuerst;

und da sprach bel  e inern 3.  Besuch Adol f  zu lhr  von dem, was der  3.  Tel l  des
rrRosengertllnil enthält.- Dle elnzelnen Teile mrß Adolf der llerzogin un 1400 lnnerhalb

eines Zeitraums bls zu eln, zwel- Jahren tiberrelcht haben. Danach sEellte er dle Telle zu

elner  Schr l f t  zusammen;  d ieses t rRosengerEl inr r  wi rd zuerst  von der  Herzogln verbre l te t ,  so

vermuLlich vor der Grtindung der Dilsseldorfer Bruderschaft durch das Berglsche Herzogspaar

1407. Im Kartäuserorden und damlt ilber seln Verbreltungsgeblet wurde es bekannt wohl

durch das Generalkapltel von 1410, auf dem die Spaltung des Ordens behoben wurde vor der

BeselElgung des Großen Schlsmas auf  dem Konzl l  von Konstanz.

85)  Als  Johannes Rode,  vom Tr lerer  Erzbischof  -  a ls  ?r ior  der  Tr lerer  Kar tause zun Abt  von

St .Mat th las vorgeschlagen und im Auf t rag des Papstes ml t  der  Vls i ta t lon der  srestdeutschen

Benedlkt lnerk löster  beauf t ragt ,  um l -420 Adol f  von Esgen um seine st l l le  Ml tarbei t  ge-

beten,  benutzte Adol f  ( fur  Sinn Rodes)  lm persönl lchen Gespräch d ie Verbre l tung des Rosen-

kranzes a ls  Hi l fe  zur  Reform -  melst  ln  der  Form der  Leben-Jesu-SäLze des Domlnlkus,  bei

wenlgen in  Verb lndung ml t  den "Rosengert l ln"  (Ad.  26of f ) .
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antworten sollte? Ahnt man vielleicht nicht die vielfalt und weite - und
Konsequenz alles Lebendigen und vor allem des persönlichen? wenige, wie
wahrscheinlich die Herzogin Margarete, lassen sich entmutigen durch die
Erkenntnis des eigenen versagens und, wie sie meinen, ,unvermögensr, so
schlicht und persönlich zu beten; sie beachten nicht genügend, daß chri-

stus ihnen helfen will und Er allein ihnen helfen kann.

Im 3.Teil des "Rosengertl in'r tritt alles zurück; und in der tiefsten Nacht
bleibt nur "das heilige Kreuz. An ihm -(wie auf einem Strauch die köst-
l ichste Rose blüht und duftet)- steht angenagelt unser Herr: Er zog und
zieht  noch al le Tage die sünder zu s ich,  wie Er es verheißen hat . . .  v ie le
lassen sich von Ihm ziehen, finden zu Ihm und werden in Ihm ungeahnt

al len Leidens f roh. . .  Denn Er is t  ja dazu gekommen, daß al le,  d ie Ihm
gehören möchten,  das ewige Leben haben, -  €s überf l ießend haben. ' r

Hiermit kennzeiehnet der 3.Teil in radikaler Offenheit die Lebenssituation

des Chr isten in d ieser Welt :  Die L iebe Chr ist i  am Kreuz,  das H""r87) d""
Gekreuzigten ist der einzige Weg in die hier unsiehtbare (darum "iensei-
tige") Herrlichkeit des dreifaltigen Gottes. In dieser Unmittelbarkeit Chri-

sti zum Suehenden wird die marianische t\{odalität nicht aufgehoben; der
Hl.Geist und Maria werden zu Anfang dieses Teiles in ihrer Verbundenheit

mit christus betont88): Sie sind in innigster Vereinigung mit Ihm gedacht.

Ahnlich, wie Maria ihr ganzes Ja zu christus gesprochen, hat je<ier christ

nun dem gekreuzigten Herrn zu antworten. . .  in  der Kraf t  des Hl .Geistes,

Der von Diesem 
"u"geht.89)

äf f i lE" t "n Rosenkranzschr l f ten,  se lber  beelnf lußt  von dem "L lber  sp l r l tua l ls  Grat laerr  der
h l .MechEhi ld  von Hackeborn o.c ls t . (1241-1299) ,  beelnf lußten maßgeb1lch d le Herz-Jesu-
l4ystik der Kölner Kartause lm 15.Jahrhunderg. Das ursprüngllche Rosenkranzbecen münde!
unmit te lbar  ln  d le Herz-Jesu-Verehnrng (Hlerzu s.  vor  a l lem die Entwlck lung im t 'L iber

Experlentlae IIrr des Dornlnlkus von Preußen).

8 8 )  A d .  1 4 6 ,  R G  w  4 8 7 - 5 0 7 .

89)  Damals rv le  noch heute beten d le Kar täuser  sEat t  e lner  Anrufung des Hl .Gelstes e ln Ave-
Mar la,  ehe s le eEwas beglnnen (s .  Ad.  362,  RG zu v 2) .  Dles war lm Ml t te la l ter  sehr  ver-
bre lEec;  auch Luther  t ib te d iesen Brauch und kan darauf  zu sprechen,  z .B.  ln  e lnem Br ief
v o m  1 5 . 5 . 1 5 2 0  u n d  a m  1 . 7 . 1 5 2 8 "  -  D e r  3 .  T e i l  d e s r r R o s e n g e r t l l n r r ,  d e r  d e n  B e t e r  m i t  d e n
gekreuzigten HERRN konfrontlert, kann auch als Kulmlnatlon der ganzen Schrlft gegolren
haben,  denn d ieses I 'vo l le  Bi ld"  wurde bere lEs lm 1.  Tei t  angedeulet  bel  der  In-e lns-Schau
des Ave mic dem WORT des Vaters,  dann bel  den r rv le l  Tausend Seelen,  d le Er  durch Seinen
hel l lgen Tod er Iöst  hat t r ,  und I 'Der  aI ler  t r le l t  Hei l  und Sel igkel t  ls t r r .  Im 2.  Tel l  wl rd
dies noch wel ter  ausgeführE,  b ls  es lm 3.  Tel l  ln  radlka ler  Of fenhel t  gezeigt  wl rd.
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In seinen späten Schrif ten betont Adolf von Essen9O) nachdrückl ich das

einfache Beten der | tetwa 50 Avett.  Wenn man sich ernstl ich bemüht, seine

Gesinnung und das eigene Leben dem Vorbi ld Christ i  anzugleichen, und

dann einmal keine Zeit und Kraft f indet, das Leben Jesu beim Beten der

Ave zu  med i t ie ren , t tso  ha t  man t ro tzdem der  se l igen Jungf rau  e inen Ro-

senkranz gemachtrr;  oder wenn man nur einen Tei l  gebetet hat und wird

unverhofft  in Anspruch genommen, so daß man nicht dazu kommt, das

Begonnene zu vol lenden, trdann ergänzt die sel ige Jungfrau '  was noch

fehlt. i l  Doch es kommt darauf an, daß man nichts Christus vorzieht,

sondern in Sti l le das jeweils Mögliche dankbar für Ihn tut.

Von einer ähnl ichen Weite sind die letzten Schrif ten seines Schülers Domi-

nikus von Preußen, der erst durch die hinterlassenen Papiere Adolfs zu

einer reiferen Sicht des Rosenkranzes hinfand; etwa um 1455 schreibt er:

' rWer diese Gott und den Heil igen wohlgefäl l ige unscheinbare Ubung über-

nehmen und den Rosenkranz zrJm Lobe und zur" Glorie Gottes und der

Jungfrau Maria, Seiner Mutter, machen wil l  ,  der bete 50-mal den Engli-

schen Gruß und füge jedem Gruß e inen Satz  aus  dem Leben Jesu h inzu . . .

Er achte dabei nicht so sehr auf die Form der Worte; vielmehr kann jeder

- je naeh der Gnade und Devotion, die ihm der Herr gegeben - das Be-

traehtungsthema ausweiten, kürzen oder verbessern; das haben viele

schon getan, sei es, daß sie das Leben unseres Heilandes in Worte fassen,

oder daß sie es nur in ihrem Bewußtsein medit ieren, einmal so und einmal

anders, - je nachdem, was für Gnade, Kräfte oder Zeit sie zur Verfügung

9 1 )
naoen.

Mit [t{aria, ja rrin ihrem Herzenrf , sollte man sich so offen halten für die

persönl iche Liebe Christ i  in jedem Satz des Evangeliums und in den Anfor-

derungen und Geschieken des konkreten Lebens: Das war und bleibt die

ganzheit l iche Spir i tual i tät des Rosenkranzes.

90) Vor  a l lem ln se lner  E:<enpelschr l f t :  Ad.  U3-187(6. t " t .  35-45) .

91)  Ad.  201f ,  vv 140-151(s.Rom 293-195) .


